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2 Kopeken

Sojus 16 Im Flug
Im Laufe des fälligen Arbeitstages setzte die Besatzung 

die Erfüllung der vorgemerkten Forschungen und Experimente 
fort. Unter anderem verwirklichten die Kosmonauten nach dem Pro­
gramm der medizinisch-biologischen Forschungen verschiedene Be­
obachtungen.

Am 3. Dezember verwirklichten die Kosmonauten die Korrektion 
der Bahnlinie, in deren Ergebnis das Raumschiff auf die Umlaufbahn 
von einer Hohe von etwa 225 Kilometer mit einer Umlaufsperlcde von 
88,9 Minuten und einem Neigungswinkel . | Diese Umlaufbahn 
gleicht der. auf die das Raumschiff Sojus im künftigen gemeinsamen 
Flug mit dem amerikanischen Raumschiff Apollo gebracht werden 
soll. ‘

Nach Meldungen der Besatzung und telemetrischen Daten ist der 
Gesundheitszustand und das Selbstbefinden der Kosmonauten gut. Der 
Flug des Raumschiffs Sojus 16 wird fortgesetzt.

;tass>
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Heute—Tag der Soivjetverfassung

Schrittmacher 
des Wettbewerbs

KARAGANDA. (KasTAG). Das

be Milliarde Investitionen ge­
meistert, fast 800 000 Quadratme­
ter Wohnungen, Dutzendo Schu­
len, Kinder-, Kultur- und Bildungs­
anstalten, Betriebe des Handels 
und des Gaststättenwesens gebaut. 
Eine große Arbeit wurde auch in

der baulichen Einrichtung und In 
der Begrünung der Stadt geleistet.

Die Werktätigen der Kumpel­
stadt haben den Plan für vier 
Jahre im Ausstoß von Industrie­
erzeugnissen, ihrer Realisierung 
und im Wachstum der Arbeits­
produktivität erfüllt. In der Pro­
duktion wurden Hunderte neue

führt, viele technologische Pro­

zesse automatisiert und mecha­
nisiert.

Einen führenden Platz im Wett­
bewerb behaupten die Werktäti­
gen des Kirow-Rayons. Sie erfüll­
ten als erste im Gebiet den Plan 
für vier Jahre. Hier gibt es keine 
zurückbleibenden Betriebe. Im 
Stoßtempo arbeiten die Kollektive 
der Gruben „Mlchailowskaja”. 
„Sapadnaja". „Kostenko", „50 
Jahre Oktoberrevolution", des 
Werks für Heizanlagen, der Zuk- 
kerwaronfabrlk. In den Betrieben 
wurde das Saratower System der 
defektlosen Arbeit weitgehend cin- 
geführt. Einstimmig wurde die 
Initiative des Baggerwerkkollektlvs 
von Kentau in der Erarbeitung ei­

nes Komplexplanes von techni­
schen und Organisationsmaßnah- 
men und andere wertvolle Vorha­
ben unterstützt.

Die Bewegung für die Einspa­
rung von materiellen und Arbeits­
ressourcen und für die Vergröße­
rung des Ausstoßes von Erzeugnis­
sen hoher Qualität breitet sich 
weiter aus. ßeit Beginn des Plan­
jahrfünfts wurden 12 000 Tonnen 
Bunt- und Eisenmetalle, über 
30 000 Tonnen Brennstoff. etwa 
50 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie eingespart. Sechs­
undvierzig Erzeugnisse erhielten 
das staatliche Gütezeichen.

Bis Jahresschluß werden die Ka- 
ragandaer Erzeugnisse für über 
90 Millionen Rubel ausstoßen.

Bedeutende Reserven verwendet
Maschinenbauer in Makinsk steigern den Produktionsausstoß

Die Arbeiter und das technische Personal des W.-I.-Lenin-Werks für 
Kolbenringe in Makinsk haben bedeutende Produktionsreserven erschlos­
sen. Das ermöglichte dem Kollektiv den Plan der industriellen Brutto­
produktion für zehn Monate mit 192 000 Rubel zu überbieten und für 
6 137 000 Rubel Erzeugnisse zu liefern.

„Das Arbeitstempo ist in den 
letzten Monaten zusehends gestie­
gen". erzählt der Parteisekretär 
Wladimir Bubentschikow. „Der 
Wettbewerb geht mit Schwung und 
Begeisterung, auch mit Anstren­
gung weiter. Im Dezember werden 
wir schon ebensoviel Erzeugnisse 
ausstoßen können, wie für Januar 
1975 vorgesehen ist."

Der Wettbewerb war die Spann­
kraft. die das Kollektiv zu einem 
der führenden unter den vier 
Spitzenkollektiven ihrer Branche 
emporsteigen ließ. Die Arbeiter 
des W.-I.-Lenin-Werks wurden 
Sieger im Wettbewerb der Indu­
striebetriebe des Rayons Makinsk. 
Ihnen wurde im 2. und 3. Quartal 
die Rote Wanderfahne des Rayons 
zugesprochen.

Im Werk wetteifern alle. Auf 
den persönlichen Verpflichtungen

gründet der Brigadewettbewerb, 
auf den Brigadeverpflichtungen — 
der Schicht- und Hallcnwettbe- 
werb. Die Wetteifernden legen be­
sonderen Wert auf die Hebung 
der Arbeitsproduktivität und 
Normerfüllung, auf die genaue Be­
folgung der Technologie. Außerdem 
werden dem technischen Fort­
schritt, der Qualität der Erzeug­
nisse und der Senkung der Her­
stellungskosten besondere Auf­
merksamkeit geschenkt.

Große Bedeutung wird im Be­
trieb dem Wettbewerb „Bester 
im Beruf" beigemessen. An ihm 
sind die Arbeiter der neun führen­
den Berufe beteiligt: Formerin­
nen, Schleiferinnen, Dreher der 
Kolbenringbearbeitung, Einrichter 
usw. Auch alle 106 ingenieur tech­
nischen Mitarbeiter mit ihrem 
Chef Alexander Rettich arbeiten

nach persönlichen schöpferischen 
Plänen und erfüllen sie erfolg­
reich.

Der Wettbewerb, dessen Leitli­
nie Intensivierung der Produktion, 
Hebung ihrer Effektivität bei der 
Steigerung des Umfangs und der 
Qualität ist, hat eine ganze Pleja- 
de von Bestarbeitern hervorge­
bracht. Zu ihnen gehören die 125 
Arbeiter, die den Ehrentitel „Be­
ster im Beruf" tragen, solche, 
wie die Formerin Emma Schänder, 
dio Dreherin Jelena Kasjanowa, 
der Gießer Farchi Chabibullin. der 
Schlosser der Reparturhalle Was­
sili Strelnikow, die 170 Werknr- 
beiter und 40 Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, die be­
reits für das zehnte Planjahrfünft 
arbeiten, und unter ihnen die 
Dreherin Ljubow Swetlitschnaja 
— Deputierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, der 
Einrichter Michail Kusmin, die 
Policrcrin Jekaterina Kowbasjuk, 
der Galvanisieret Grigori Prut 
u. a. Auch die elf Schrittmacher 
der Produktion, die unlängst mit

Orden und Medaillen gewürdigt 
wurden, schreiten in den ersten 
Reihen des Kampfes um die He­
bung der Produktion. Den Orden 
„Oktoberrevolution" erhielt Netsch- 
medshan Baimuldin. Dio Forme­
rin Kaischa Seitowa, der Schmel­
zer Nikolai Michalez wurden mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners, Leo Hassclbach mit dem Or­
den „Ehrenzeichen" und Wilhelm 
Herz mit der Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit" gewürdigt.

Nach den Monatsergebnissen 
1974 waren die Kollektive der 
Gießerei und der Golvanisicrungs- 
halle viermal und das Kollektiv 
der Energiehalls sechsmal Sieger 
im Wettbewerb. Unter den wettei­
fernden Brigaden waren die Briga­
den der kommunistischen Arbeit 
von Grigori Prut aus der Galva- 
nisicrungshalle und die Brigade 
von Emma Schänder aus der Gie­
ßerei öfters Sieger.

Das Kollektiv des W.-I.-Lenin- 
Werks legt viel Fleiß und Mühe 
an den Tag. um ihren Gcgcnplan 
des Jahres 1974 vorfristig zu er­
füllen und einen guten Start ins 
abschließende Planjahr zu sichern.

H. EDIGER 
Gebiet Zeiinograd

MOSKAU. Blick auf den Kreml, wo das Prüsi dium des Obersten Sowjets der UdSSR und die So­
wjetregierung ihren Sitz haben.

Foto: TASS

Äbre’se des
L L Breshnew nach Frankrc’ch

Vorfristig!
Dai Kollektiv des Baggerwerks 

„50 Jahre UdSSR“ von Kentau trug 
im Unionswettbewerb für die er­
folgreiche Erfüllung der Auflagen 
des Planjahrfünfts einen großen Sieg 
davon: Es hat den Plan für vier 
Jahre erfüllt. In dieser Zeit erreichte 
das Wachstum des Bruttoprodukti­
onsvolumens 223 Prozent, die Reali­
sation der Warenproduktion — 217 
Prozent, der Ausstoß von Baggern 
— 190 Prozent. Die Produktion von 
Stahlguß wie auch die der Er­
zeugnisse für den Haushalt hat sich 
ebenfalls bedeutend vergrößert.

Das Kollektiv des Betriebs ist 
entschlossen, auch weiterhin auf 
Hochtouren zu arbeiten, die Heimat 
mit neuen Arbeifsgroßtafen zu er­
freuen.

(KasTAG)

Die Mechanisatoren des Zelinograder Gebiets ha­
ben mit der Schneeanhäufung begonnen. Im Sowchos 
„Wischnjowski“ werden jeden Tag die Schneefurchen 
auf Hunderten Hektaren gezogen. Spitzenreiter sind 
dabei die Mechanisatoren Alexander Kosulin, Michail

Akuljonok und Fjodor Ramenski. Sie halten täglich 
den Schnee auf einer Fläche von 100 Hektar auf.

UNSERE BILDER: Die Mechanisatoren Alexander
Kosulin, Michail Akuljonok und Fjodor Ramenski 

Schneepflüge im Einsatz.
Fotos: B. Saweljew

Nach den besten Bauentwürfen
Die Grundlage der architektoni­

schen Gestaltung der Städte ist 
die Wohnbebauung. Vorgemerkt 
ist. In diesem Planjohrfünft insge­
samt 34 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche in Nutzung zu neh­
men. Die Architekten von Kara­
ganda, Schewtechenko und Ust-Ka- 
menogorsk haben merkliche Erfol­
ge im Städtebau erzielt. Hier wer­
den Großplattenhäuser gebaut, die 
Wohnkomplexe zeichnen sich 
durch räumlich eigenartig gestal­
tete Kompositionen und gute bau­
liche Einrichtung aue.

Doch nicht überall Ist die Qua­
lität der Architektur des Woh­

nungsbaus dieselbe. Manchmal 
werden die Naturbodingungcn 
nicht berücksichtigt. So Hegt dlo 
Stadt Shanatas Im Gebiet Dsham- 
bul auf einem Hügelland, bei ih­
rer städtebaulichen Planung wird 
diesem Umstand keine Rechnung 
getragen. Auch die Qualität der 
Uauarbclten erregt Anstoß. Es ist 
nötig, schneller mit dem Bau von 
Häusern verbesserter Konstruktio­
nen zu beginnen, was eine mannig­
faltige Gestaltung der Wohnkom­
plexe und eine komfortablere und 
bequemere Einrichtung der Woh­
nungen ermöglicht.

Davon war auf dem VI. Plenum

dos Architektenvorbandes der 
Republik in Alma-Ata dlo Rede. 
Daran beteiligten sich Vertreter 
aus Forschungs- und Projektie- 
rungsinstituten. Baubetrieben, Mit­
arbeiter der Ministerien und Äm­
ter, Chefarchitekten der Gcblets- 
städto und Städte der Republik.

Der Vorsitzende des Vorstan­
des des Arcbitcktenvcrbandes Ka­
sachstans Sch. J. Wallchanow 
hielt eine Rede. Uber die Beasorge- 
ataltung der Architektur der öf­
fentlichen und Wohngebäude, über 
dlo Planung und den Bau der 
Wohnkomplexe, über die beste Lö­
sung der technischen Gcbäudoaus-

rüstungen, Ober die Sicherstellung 
eines hohen Niveaus der baulichen 
Einrichtung sprachen der Chefar­
chitekt aus „Kasgorstroiprojekt" 
L. L. Uchobotow, Stellvertretender 
Vorsitzender des Staatlichen Bau- 
komitecs des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR R. A. Seidalin, 
Workstättcnlciter Im Institut 
„Kaasapselprojekt" L. W. Andro­
nowa. Ingenieur der Inspektion der 
staatlichen Architektur und der 
Bnukontrollo des Gebiets Taldy- 
Kurgan S. O. Nasarbajew. Chef­
architekt Im Alma-Ataer Häuscr- 
baukomblnat A. M. Klotschkow 
und andere.

Auf dem Plenum wurden Emp­
fehlungen angenommen.

(KasTAG)

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew ist am 4. 
Dezember aus Moskau nach Paris 
auf Einladung des Präsidenten 
der Französischen Republik V. 
Giscard d'Estaing zu einem Ar­
beitsbesuch abgereist.

Auf dem Flughafen Wnukowo, 
der mit den Staatsflaggen der 

I Sowjetunion dekoriert war. ver- 
I abschied e t e n Genossen L. I. 
Breshnew die Genossen A. A. 
Gretschko, V. W. Grischin, 
A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin, 
F. D. Kulakow, K. T. Masurow, 
A. J. Pelsche, N. V. Podgomy, 
D. S. Poljanski, M. A. Suslow. 
A. N. Schelcpin, P. N. De- 
mitschew, B. N. Ponomarjow.

M. S. Solomenzew, D. F. Us­
tinow, W. I. Dolgich, I. W. 
Kapitonow, K. F. Katuschew, 
die Mitglieder des ZK der KPdSU 
B. P. Bugajew, W. W. Kusnezow, 
G. S. Pawlow, G. E. Zukanow, 
N. A. Schtscholokow, der Kan. 
didat des ZK der KPdSU S. K. 
Zwigun, die Mitglieder der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU, K. M. Bogoljubow, G. K. 
Zinew, Stellvertretende Abteilungs­
leiter des ZK der KPdSU W. S. 
Schaposchnikow.

Zusammen mit Genossen L. I. 
Breshnew reisten nach Paris das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko, der Mi­

nister für Außenhandel N. S. Pa- 
toUtschew, der Abteilungsleiter 
im ZK der KPdSU P. A. Abrossi­
mow, dio Gehilfen des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow, A. I. Blatow, der 
Stel I vertretende Abteilungsleiter 
im ZK der KPdSU W. W. Sagla- 
win, der Generaldirektor der 
TASS L. 'M. Samjatin ab.

Unter den Personen, die L. I. 
Breshnew im Flughafen verab­
schiedeten, waren der interimisti­
sche Geschäftsträger Frank­
reichs in der Sowjetunion 
F. Husson, diplomatische Mitar­
beiter der Botschaft Frankreichs 
in der UdSSR.

(TASS)

Zum Besuch
L. L Breshnews 
in Frankreich

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, traf auf 
Einladung des Präsidenten der 
Französischen Republik, Valery 
Giscard d'Estaing, am 4. Dezem­
ber zu einem Arbeitsbesuch in Pa­
ris ein. In Frankreich wird für die­
sen Besuch gewaltiges Interesse 
bekundet.

Das neue Treffen zwischen dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und dem französischen 
Präsidenten wird in Paris als über­
zeugender Beweis für den regelmä­
ßigen und systematischen Charak­
ter der gegenseitigen Konsulta­
tionen der führenden Repräsentan­
ten beider Länder gewertet.

Die auf die Entwicklung und 
Vertiefung der Beziehungen mit 
Frankreich gerichtete Politik der 
Sowjetunion ist ein wichtiger Fak­
tor der europäischen und interna­
tionalen Sicherheit. Dlo breite Öf­
fentlichkeit sieht in ihr mit Recht 
einen markanten Ausdruck unab­
lässiger Bemühungen der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion 
und des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, per­
sönlich um dio Realisierung des 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU

beschlossenen Friedensprogramms.
Vor dem neuen Gipfeltreffen 

wird mit Genugtuung darauf hin- 
gewlesen, daß die Sowjetunion und 
Frankreich als erste die Türen zur 
Entspannung und Verständigung 
aufgestoßen haben, daß ihre Be­
ziehungen als gutes Beispiel dafür 
gelten können, wie zwei StSitcn 
mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung Ihre Bemühungen 
nicht nur im Interesse der Verbes­
serung der gegenseitigen Beziehun­
gen. sondern auch für die Lösung 
wichtiger internationaler Probleme 
vereinigen.

„Dor Präsident und dio Regie­
rung Frankreichs messen der Ver­
tiefung der Beziehungen zur So­
wjetunion eine große Bedeutung 
bei. Die Entwicklung der franzö­
sisch-sowjetischen Freundschaft 
leistet einen großen Beitrag zur 
Sache dor Entspannung und wir 
können mit Befriedigung feststol- 
lon, daß wir zu den ersten auf die­
sem Weg gehörten". Das erklärte 
dor Minister für Wirtschaft und 
Finanzen, Joan-Pierre Fourcado, in 
einem TASS-Interview.

Ein charakteristischer Zug der 
Zusammenarbeit zwischen der

UdSSR und Frankreich besteht 
auch darin, daß sie sich auf der 
soliden und stabilen Grundlage 
der allseitigen wirtschaftUchcn. 
wissenschaftlich-technischen und 
kulturellen Beziehungen entwik- 
kelt. 1973 wurde in Moskau ein 
Zehnjahresprogramm der Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet der 
Wirtschaft und Industrie unter­
zeichnet.

Gemeinsam werden großangeleg­
te Industrieprojekte auf der Kom­
pensationsgrundlage verwirklicht, 
wobei dio von Frankreich geliefer­
ten Ausrüstungen mit Erzeugnis­
sen der in der Sowjetunion gebau­
ten Industriebetriebe bezahlt wer­
den.

Vielfältig sind auch die Formen 
der wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit. Diese Zusammen­
arbeit umfaßt die gemeinsame 
Weltraumforschung, die Suche 
nach Mitteln zum Schutz der 
Menschen vor schweren Erkran­
kungen und die friedliche Nutzung 
der Atomenergie.

Eben deshalb wird in Paris die 
Zuversicht geäußert, daß die 
neuen Verhandlungen einen 
neuen gewichtigen Beitrag zur 
Vertiefung der traditionellen so­
wjetisch-französischen Freund­
schaft, zur Festigung des Friedens 
und der Sicherheit in Europa und 
in der Welt leisten. Es ist kenn­
zeichnend, daß der Besuch L. I. 
Breshnews In Frankreich in die Ta­
ge fällt, da In Paris und anderen 
Städten der 50. Jahrestag der 
Herstellung diplomatischer Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
begangen wird.

(TASS)

IV ASHINGTON. Die Haltung dar 
” USA-Regierung zur Norma­

lisierung der Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen mit der Sowjet­
union hat Außenminister Henry 
Kissinger am 3. Dezember vor dem

Finanzausschuß des Senats darge­
legt.

Er hob hervor, daß die USA-Re­
gierung der dem Kongreß vorlie­
genden Gesetzesvorlage über die 
Handelsretorm, die dio Meistbe­
günstigung der UdSSR vorsieht, 
große Bedeutung beimesse.

DUBLIN. Irlands neuer Prä­
sident ist, wie offiziell ver­

lautet, C. o' Dalaigh geworden. Seine 
Kandidatur wurde von der oppo­
sitionellen Partei Fianna Fall auf- 
gasfellt und von den Parteien der 
Regierungskoalition Fine Gael und 
der Labour Party unterstützt.

SINGAPUR. Die Straße Nr. 5, 
die Phnom-Penh mit der 

Provinz Battambang, der Kornkammer 
des Landes verbindet, sowie die 
Straße Nr. 4, die von Phnom-Penh 
nach dem Seehafen Kampongsam 
führt, wurden am 2. und 3. De­
zember wieder der Schauplatz er­
bitterter Kämpfe.

87 Kilometer nordwestlich Phnom- . 
Penhs versuchten Lon-Nol-Truppen I 
mit Hilfe von Panzern und Kampf­
flugzeugen Stellungen der Be- 
Ireiungsstreilkräfte zu erstürmen, 
ihr Kommando meldet schwere Ver­
luste.



Seite 2 • FREUNOSCHAFT ♦ 5. Dezember 1974
O PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT#

Heute —Tag der Sowjetverfassung

Gesetz der Gleichberechtigung
W. I. Lenin unterstrich, als er 

die erste Sowjetverfassung von 
1918 charakterisierte, „...daß die 
Sowjetverfassung, die ebenso wie 
die Sowjets In einer Periode dos 
revolutionären Kampfes geschaffen 
wurde, die erste Verfassung ist, 
die die Macht der Werktätigen als 
Staatsmacht proklamiert und den 
Ausbeutern, den Gegnern des Auf­
baus eines neuen Lebens die Rech­
te entzogen hat. In diesem ihrem 
Hauptuntcrschled von den Verfas­
sungen anderer Staaten eben liegt 
das Unterpfand des Sieges über 
das Kapital." (Ges. W.. Bd. 36, 
S. 534. russ.).

Seitdem diese Leninschen Worte 
geprägt wurden, ist nicht wenig 
Zelt verflossen. Der Sowjetstaat, 
die Sowjetverfassung haben sich 
entwickelt und vervollkommnet. 
Aber das Wesen, die revolutionä­
ren Prinzipien der Volksmacht sind 
geblieben und werden bleiben.

Das Volk Ist der Herr von al­
lem. Diese These liegt auch der 
gegenwärtigen Verfassung zu­
grunde. Wie ein roter Faden sieht 
eie sich durch alle Kapitel, kommt 
in vielen Artikeln zum Ausdruck.

Der Verfassungstag wird in un­
serem Land als ein Tag der so­
wjetischen Demokratie gefeiert. 
Die sozialistische Demokratie hat 
ihre Verwirklichung in den So­
wjets der Werktätigondeputlerten 
erfahren.

In Übereinstimmung mit der 
Verfassung bilden heute über 
50 000 Sowjets der Werktätlgen- 
deputierten ein einheitliches Sy­
stem der Organe der Staatsmacht, 
wo über 2 Millionen Deputierte 
die Leitung des sozialistischen 
Staates verwirklichen. Von 1 517 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR der derzeitigen Legis­
laturperiode sind 769 Arbeiter 
und Kolchosbauern, oder 50,7 Pro­
zent. 72.2 Prozent der Deputier­
ten sind Mitglieder und Mitglieds­
kandidaten der KPdSU, 31,3 Pro­
zent sind Frauen. Diese Zahlen 
zeugen vom wahrlich demokrati­
schen Charakter unserer Machtor­
gane.

Über wahrhafte und scheinbare Demokratie
In ihrer wühlerischen Tätigkeit 

gegen die sozialistische Gesell­
schaftsordnung, deren Prinzipien. 
Ideologie. Moral spekulieren die 
bürgerlichen ’ Ideologen unverän­
derlich mit den Fragen.der Demo­
kratie Im Westen ist eine ganze 
Literatur entstanden, die sich an­
geblich um die „Reinheit" des So­
zialismus, um die „richtige" An­
wendung seiner Prinzipien, um 
die „Vervollkommnung" und „Ent­
wicklung" der sozialistischen De­
mokratie sorgt.

In letztet Zeit hat sich in der 
imperialistischen Propaganda eine 
Krängung bemerkbar gemacht zur 
Konzentrierung des Kampfes in 
erster Linie gegen die Sowjetunion, 
da, wie die bürgerlichen Ideologen 
behaupten, „keinerlei große Ver­
änderungen in Osteuropa zu er­
warten sind ohne entsprechende 
V eranc.erui.gen in Rußland selbst."

Wenn man die Grundrichtungen 
der propagandistischen Angrille 
gegen die aow.etunion systemati­
siert, so lauten sie darauf hin­
aus, erstens, die Prinzipien und 
Formen der Parteileitung in der 
sozialistischen Gesellschaft zu ent­
stellen, zweitens den Massencha­
rakter der sozialistischen Gesell­
schaft zu fälschen, den Prozeß 
der Teilnahme der Werktätigen an 
der Leitung der Gesellschaft im 
falschen Licht darzustellen. Dabei 
sind die bürgerlichen Ideologen 
bemüht, ihre Anschläge durch 
torgetäuschte Sorge um den So­
zialismus zu verscnieiern. Diese 
Versuche hat L. 1. Breshnew auf 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
entlarvt.

„Dabei geht es ihnen natürlich 
gar nicht um den Sozialismus. 
Sie möchten uns zur bürgerlichen 
Ordnung zurückbringen, und des­
halb versuchen sie, uns ihre bür­
gerliche Demokratie, eine Demo­
kratie für Ausbeuter, eine den In­
teressen des Volkes fremde Demo­
kratie aufzuzwingen.

Ein müßiges, unnützes Begin­
nen", betonte er.

Die Notwendigkeit einer konse­
quenten und allseitigen Demokra­
tie in der sozialistischen Gesell­
schaft wird durch das Wesen dea 
Sozialismus bestimmt, der ohne 
Demokratie nicht normal funktio­
nieren kann. Sozialismus und De­
mokratie sind unzertrennlich.

W. I. Lenin schrieb, daß „...der 
Siegreiche Sozialismus, der nicht 
die vollständige Demokratie ver­
wirklicht, unmöglich ist.“

Natürlich geht es um die so­
zialistische Demokratie, die einen 
klaren Klassencharakter hat. Die 
sozialistische Demokratie wurde 
nicht und konnte auch nicht In 
fertiger, vollendeter Form gebo­
ren werden. Die Demokratie als 
Form des sozialistischen Staates 
wird ständig vervollkommnet, 
macht ständig verschiedene Ent- 
wlcklungeatadlen durch. In der er­
sten Etappe dos Werdegangs dea 
Sowjetstaates beschränkte sich die 
Demokratie mit dem scharfen Klas- 
senkampf innerh Io des Landes 
und in der internationalen Arena, 
mit der Notwendigkeit, die Kon­
terrevolution niederzudrücken und 
die Verteidigung der sozialisti­
schen Heimat gegen die feindli­
chen Anschläge des internationa­
len Imperialismus zu sichern. 
Aber sogar in den schwersten Jah­
ren wurde unser Land als eine de­
mokratische Organisation der 
Werktätigen aufgebaut, die durch 
die Sowjets und andere Massenor­
ganisationen die reelle Möglich­
keit erhalten hatten, an der Lei­

W. I. Lenin hob als wichtigste 
Eigenschaften der Sowjets die or­
ganische Verbindung zu den brei­
ten Massen, ihre Fähigkeit her­
vor. nach dem Willen der Massen 
zu handeln. „Die neue Macht, als 
Diktatur der gewaltigen Mehr­
heit, konnte sich halten und hielt 
sich einzig und allein, well sie das 
Vertrauen der breitesten Massen 
genoß. einzig und allein dadurch, 
daß sie die ganze Masse aufs frei­
este, umfassendste und stärkste 
zur Teilnahme an der Macht her- 
anzog." (G«e. W. Bd. 41, S. 381, 
russ.).

Dio Partei erachtet cs für not­
wendig und sorgt ständig um die 
allseitige Entwicklung verschiede­
ner Formen der Demokratie. Dazu 
gehört auch die Volksbeeprechung 
der wichtigsten Gesetzentwürfe. 
Dio Teilnahme von Millionen Men­
schen an diesen Besprechungen 
ermöglicht es, den Willen dos Vol­
kes zu erfahren, ihn zusammenzu­
fassen und als Gesetz zu verallge­
meinern.

Ein wichtiger Weg der Entwick­
lung der sozialistischen Demokra­
tie Ist die Verbesserung der Ar­
beit des sowjetischen Staatsappa­
rats, was nicht nur eine abge­
stimmte und exakte Arbeit aller 
Staatsorgane voraussetzt, sondern 
auch ein aufmerksames Vorhalten 
zu den Belangen und Sorgen der 
Werktätigen, eine operative Rege­
lung Ihrer Bitten und Belange, 
Wohlwollen und Achtung den Men­
schen gegenüber. Dazu dient auch 
die alltägliche und wirksame Kon­
trolle seltene der Werktätigen. 
Die Partei ist um die Verbesse­
rung der Arbeit der Organe der 
Volkskontrolle bemüht, betrachtet 
diese als ein wichtiges Glied im 
System der sozialistischen Demo­
kratie.

Die Leitung der staatlichen und 
gesellschaftlichen Angelegenheiten 
in unserem Land wird nicht nur 
durch die Sowjets und den So­
wjetstaat verwirklicht, sondern 

tung der gesellschaftlichen Ange­
legenheiten teilzunehmen.

Die sozialistische Demokratie 
ist kein einmal für immer bestän­
diges Schema, sondern ein politi­
scher Prozeß, der jenen Kampf 

. der Klassen und Schichten verkör­
pert, den die Gesellschaft in ih­
rer Entwicklung vom Kapitalismus 
rum Kommunismus geht. Der So­
zialismus entsteht nicht auf einer 
unbevölkerten Insel, wo alles nach 
Vorschriften verläuft, sondern 
aus der alten Gesellschaft mit al­
len ihren „Muttermalen" und 
Mangeln: sozialer Ungleichheit, 
zwischcnnationaler Fehde und an­
deren Lastern. Die Schwierigkei­
ten verschärften sich noch da­
durch. daß die neue Gesellschafts­
ordnung gegen ausländische Inter­
vention, Blockade. Hunger und 
Krieg kämpfen mußte. Der wich­
tigste Meilenstein, der einen quali­
tativen bprung von der Demokra­
tie des Staates der Diktatur des 
Proletariats zur Demokratie des 
Staates des gesamten Volkes be­
deutete, war die Vernichtung der 
Ausbeuterklassen, der Aufbau des 
Sozialismus, die Herausbildung 
der sozial-politischen und ideolo­
gischen Einheit des gesamten Vol­
kes unter Leitung der Kommuni­
stischen Partei. In der Parteilei­
tung kommt nicht nur die voll­
ständige Kontinuität zwischen der 
Diktatur des Proletariats und dem 
Staat des gesamten Volkes zum 
Ausdruck, sondern auch die Haupt­
bedingung seiner weiteren Festi­
gung.

Als Ergebnis des Sieges der 
UdSSR im zweiten Weltkrieg, der 
Stärkung der Macht des Sowjet­
staates, der Bildung des sozialisti­
schen Weltsystems entstanden 
neue Verhältnisse, dlo es der 
KPdSU auf dem XXII. Parteitag 
ermöglichten, dlo These von dem 
Volkscharakter des Staates in der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft zu begründen.

Die bürgerlichen Ideologen be­
dienen sich verschiedenartiger 
Spekulationen, indem sie bestrebt 
sind, den Sozialismus der formel­
len sozialistischen Demokratie zu 
„überführen", da doch die Partei 
allein alles leite.

Nicht zufälligerweise beginnen 
die Revisionisten ihre Offensive 
gegen den Sozialismus mit den 
Attacken gegen die leitende Rolle 
der kommunistischen Parteien, mit 
der Verkündung des „politischen 
Pluralismus", ohne den es angeb­
lich keine echte Demokratie gäbe. 
Die Apologethen der „pluralisti­
schen Demokratie" brauchen oppo- 
sltionelle Organisationen, die ge­
gen die kommunistischen Parteien 
auftreten, die sozialistische Ge­
sellschaftsordnung zerstören.

Wir haben nie verheimlicht, 
daß wir für das Prinzip der lei­
tenden Rollo dor Partei in der so­
zialistischen Gesellschaft stehen. 
Solange es eitlen Staat gibt, lei­
tet ihn die Partei, die don Wil­
len der herrschenden Klasse ver­
körpert. Und es ist natürlich, daß 
in der sozialistischen Gesellschaft 
im Namen der herrschenden, der 
Arbeiterklasse, mit deren Einver­
nehmen und In deren Auftrag die 
Kommunistische Partei die Lei­
tung der Gesellschaft verwirklicht. 
Wie man kein Gebäude ohne den 
Baumeister bauen kann, so kann 
man auch den Kommunismus nicht 
ohne Kommunisten errichten. Die 
bürgerlichen Ideologen sind be­
strebt, dlo Kommunisten als un­
verbesserliche Gegner jeglicher 

auch durch die gesellschaftlichen 
Organisationen der Werktätigen, 
und vor allem durch die Gewerk­
schaften und den Komsomol.

In ihnen worden Millionen 
Werktätige zur Leitung dar Pro­
duktion herangezogen, nehmen sie 
aktiv am gesellschaftlichen Leben, 
am staatlichen und Wirtschafte- 
aufbau teil.

Außer den gesellschaftlichen 
Organisationen erfaßt das System 
der sozialistischen Demokratie 
verschiedene schöpferische Ver­
bände — die der Schriftsteller. 
Komponisten, Künstler, Journali­
sten usw. — und zahlreiche Or­
ganisationen der gesellschaftli­
chen Selbstbetätigung der Werktä­
tigen, in denen sie ebenfalls aktiv 
an der Leitung teilnehmen.

In seiner Rede während des 
Treffens mit den Wählern des Bau- 
mann-Wahlbezlrka der Stadt Mos­
kau am 14. Juni 1974 unterstrich 
der Generalsekretär dos ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
daß unsere Leninsche Partei als 
Hauptträger der Prinzipien der so­
zialistischen Demokratie, als Ga­
rant ihrer erfolgreichen Weiter­
entwicklung auftritt. Als führen­
de und leitende Kraft dos politi­
schen Systems der sozialistischen 
Gesellschaft vereint, lenkt die 
Partei die Tätigkeit aller staatli­
chen und gesellschaftlichen Orga­
nisationen.

Die Partei stellt die wichtigsten 
Aufgaben der Entwicklung der 
Volkswirtschaft, der Hebung des 
Volkswohlstandes und der Ent­
wicklung unserer ganzen Gesell­
schaft. Sie stellt nicht nur diese 
Aufgaben, sondern sichert auch 
ihre erfolgreiche Erfüllung, Indem 
sie die Volksmassen um ihr Ban­
ner. um ihr Programm vereint.

Die Verfassung der UdSSR 
bringt die Prinzipien des soziali­
stischen Internationalismus, der

Demokratie darzustellen, als 
Kraft, die den Volksmassen Ruß­
lands die „kommunistische Dikta­
tur" aufgezwungen hat. Sie be­
haupten, daß nur „eine Kombina. 
tion der konkurierenden politi­
schen Kräfte", der Art wie in den 
kapitalistischen Ländern, die Ga­
rantie eines „Demokratischen Lei­
tungsmechanismus" sei. Trotz der 
historischen Tatsachen wiederho­
len diese „Verteidiger" der Demo­
kratie unermüdlich, die Bolschewi- 
ki hätten mit niemand die Macht 
teilen wollen, sie seien gegen ein 
Mehrparteisystem gewesen. In 
der Tat war es ganz umgekehrt. 
Die Bolschewik! waren nicht nur 
nicht gegen eine Koalitionsregie­
rung mit den anderen Linkspartei­
en, sie schlugen den anderen Par­
teien nachdrücklich vor, an der er­
sten Sowjetregierung teilzuneh- 
men. Später wurde eine Regierung 
mit der Teilnahme linker Sozialre­
volutionäre gebildet, obzwar nicht 
auf lange (im Bestand des Rats 
der Volkskommissare waren sieben 
ihret Vertreter). Und es ist nicht 
die Schuld der Bolschewikl, daß 
die linken Sozialrevolutionäre das 
Bündnis mit den Bolschewik! 
gebrochen haben und eine Meute­
rei gegen aie Sowjetmacht an­
stichelten. Das natürliche Ergeb­
nis solcher Politik war die Zer­
schmetterung der Sozialrevolutio­
näre und die Bildung einer sowje­
tischen Einparteiregierung.

Unter neuen historischen Ver­
hältnissen wurden in einigen so­
zialistischen Landern Regierungen 
von mehreren Parteien gegründet 
als Instrument dor Zusammenar­
beit jener Kräfte, die die spezi­
fischen Interessen dieser oder je­
ner Bovölkerungsschlchten vertre­
ten (Tschechoslowakei, Polen, 
DDR, Bulgarien), In anderen — 
Regierungen mit einer Partei (Ru­
mänien, Ungarn. Jugoslawien). 
Aber für alle Länder der soziali­
stischen Gemeinschaft Ist ein ge­
meinsamer Zug charakteristisch: 
die Parteien, dlo zusammen mit 
don Kommunisten am Aufbau der 
neuen Gesellschaft tellnehmen. er­
kennen die leitende, führende Rol­
le der kommunistischen Partei an.

Dlo Erfahrungen der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft zeigen, 
daß dlo Lösung der Probleme, die 
vor dem Sozialismus stehen, nicht 
auf dem Weg der Rivalität, son­
dern auf dem Weg der Zusammen­
arbeit der Klassen und sozialen 
Schichten unter Leitung der kom­
munistischen Parteien möglich ist. 
Das Leben selbst, die historische 
Praxis beweist, daß es ohne die 
Leitung der kommunistischen Par­
tei keine sozialistische Gesell­
schaft, keine sozialistische Demo­
kratie gibt und geben kann.

Die Kraftquelle des sozialisti­
schen Staates ist die unlösbare 
Verbindung der Partei mit dem 
Volk, die Heranziehung der breite­
sten Massen zur Verwaltung des 
Landes und der gesellschaftlichen 
Angelegenheiten. Das sicherzu­
stellen, dazu ist gerade die sozia­
listische Demokratie berufen, ihre 
Vervollkommnung und Erweite­
rung sind die Ilauptrlchtungon der 
Entwicklung der sowjetischen Ge­
sellschaft zum Kommunismus. Dlo 
KPdSU tut alles Notwendige, da­
mit dl«'Werktätigen aktiv auf die 
Erarbeitung und Verwirklichung 
der Staatspolitik wirken können.

In erster Linie strebt die Par­
tei dlo Aktivierung und Verbesse­
rung der Tätigkeit der Sowjets an, 
die als Organe der Staatsmacht

Gleichberechtigung und der Völ­
kerfreundschaft. ihren freiwilligen 
Zusammenschluß Im sowjetischen 
multinationalen Staat zum Aus­
druck, sie verankert die Fort» 
dieses Staates.

Mit der Verfassung der UdSSR 
von 1936 wurde die Kasachische 
ASSR als Unionsrepublik erklärt 
und ist unmittelbar in den Bestand 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken clngegangen. Heu­
te Ist das dreifache ordengewürdig­
te Kasachstan eine blühende so­
zialistische Sowjetrepublik mit ei­
ner mächtigen Industrie, großer 
mechanisierten Landwirtschaft 

und fortschrittlichen Kultur.
Die Kraft der flowjetverfassun- 

gen besteht darin, daß diese die 
Wirklichkeit widerspiegeln und 
gleichzeitig ein mächtiger Faktor 
der Vorwärtsbewegung sind. In 
den Jahren, die seit der Annahme 
der heutigen Verfassung verflos­
sen sind, haben in der sowjeti­
schen Gesellschaft, In der Interna­
tionalen Entwicklung, im Kräfte­
verhältnis in der Internationalen 
Arena prinzipielle Veränderungen 
stattgefunden.

In unserem Land Ist die ent­
wickelte sozialistische Gesellschaft 
errichtet worden. Die Diktatur 
des Proletariats, die ihre histori­
sche Aufgabe erfüllt hat. Ist all­
mählich zum sozialistischen Staat 
des gesamten Volkes mit der Ar­
beiterklasse nn der Spitze gewor­
den. Das welterste Land des sieg­
reichen Sozialismus hat praktisch 
den Aufbau des Kommunismus 
begonnen.

In seiner Rede „Uber den 50. 
Gründungstag der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken" be­
tonte L. I. Breshnew: „...alle diese 
Veränderungen im Leben unserer 
Heimat und die Aufgaben, die vor 
unserer Gesellschaft unter den 
neuen Verhältnissen stehen, müs­
sen ihren Niederschlag in der Ver­
fassung der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken finden."

I. KOSHABAJEW,
Verdienter Jurist der Ka­
sachischen SSR. Kandidat der 
Rechtswissenschaften

Alma-Ata 

gleichzeitig als Massenorganisatio­
nen auftreten und eine wirkliche 
Selbstverwaltung des Volkes Si­
ckerstellen.

Die Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie setzt auch eine 
Vervollkommnung ihrer gesetzge­
benden Grundlagen voraus. Eines 
der größten und wichtigsten Pro­
bleme dieser Entwicklung ist die 
Erarbeitung und Annahme einer 
neuen Verfassung der UdSSR, in 
der alle Veränderungen ihren Nie­
derschlag finden, die im Lande seit 
der Annahme dor gegenwärtig 
wirkenden Verfassung stattgefun- 
don haben. Entsprechende Arbeit 
wird von der Verfassungskommis­
sion mit dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, L. L Breshnew, an 
der Spitze geführt. „Wir glauben, 
die entsprechenden Vorschläge 
hinsichtlich des neuen Verfas­
sungstextes bereits vor dem näch­
sten Parteitag zur öffentlichen 
Diskussion stellen zu können", sag­
te L. I. Breshnew.

Die künftige Verfassung — die 
Vorfassung des entwickelten So­
zialismus und des im Aufbau be­
griffenen Kommunismus — ist be­
rufen, in vollem Maßo die Lenin­
schen Prinzipien des gesellschaft­
lich-politischen Lebens, der Orga­
nisation und der Tätigkeit des 
Staates der reifen sozialistischen 
Gesellschaft zu verkörpern. Einen 
weiteren Schritt vorwärts wird 
auch die Entwicklung der soziali­
stischen Demokratie machen. Ih­
ren Sinn und Inhalt sieht die 
KPdSU vor allem in der Teilnahme 
immer breiterer Kreise der Mas. 
sen an der Leitung des Staates, 
der gesellschaftlichen Angelegen­
heiten, an der Aktivierung und 
Verbesserung der Tätigkeit aller 
Massenorganisationen, in erster 
Reihe der Sowjets der Werktätl- 
gendeputlerten, Gewerkschaften, 
des Komsomol. Als Hauptkraft der 
Vereinigung und als Avantgarde 
des Sowjetvolkes tritt die Kommu­
nistische Partei auf. die die Ab­
stimmung der vielseitigen Interes­
sen aller Klassen und sozialen 
Gruppen, aller Nationen und Völ­
kerschaften sicherstellt.

Dio erfolgreiche Lösung dieser 
Aufgaben wird durch das hoho 
Niveau der demokratischen Ent­
wicklung der Partei selbst, die 
Stärke und Zuverlässigkeit Ihrer 
Verbindung mit den breiten Werk­
tätigenmassen, mit allen Bevölko- 
rungsschlchten, durch das ratio­
nelle und effektive System der 
Beziehungen zwischen Partei und 
Staat gewährleistet.

Die Vervollkommnung der so­
zialistischen Demokratie ist eng 
verbunden mit der Hebung des po­
litischen Bewußtseins der breiten 
Massen, ihrer Informierung über 
die Politik dor Partei, mit der 
Anerziehung -ihnen dos Gefühls 
wahrer Herren des Landes, die an 
der Sache des gesamten Volkes 
interessiert sind und für sie ihren 
Teil Verantwortung tragen. „Eino 
solche Demokratie", sagte L. I. 
Breshnew uuf dem XXIV. Partei­
tag der KPdSU, „Ist für uns Le­
bensbedürfnis, eine notwendige 
Bedingung für die Entwicklung 
und Festigung der sozialistischen 
Kvsellschattliclien Beziehungen."

S. MOKSCHIN, 
Kandidat dor Geschichtswis­
senschaften

(APN)

Das Wort des Agitators
In der Roten Ecke des Dorfes 

Talsolgan haben sich viele Men­
schen versammelt. Die meisten 
sind Viehzüchter. Sie kamen, um 
den Agitator Gatau Assanow zu 
hören. Er beginnt die Aussprache 
fewöhnlich mit der Analyse der 
ttngsten wichtigsten Ereignisse. 

Großes Interesse erweckte sein Be­
richt über das Treffen des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, mit dem USA- 
Präsidenten G. Ford. Anhand kon­
kreter Beispiele erklärte der Agi­
tator, wie ersprießlich sich die ge­
genseitig nützlichen Beziehungen 
der zwei Großmächte auf die Ent­
spannung der internationalen La­
ge auswirken und der Sache dea 
Weltfriedens dienen. Assanow 
umgeht auch dlo örtlichen Tatsa­

Otto Schulz aus dem Sowchos „50 Jahre UdSSR". Rayon und Gebiet 
Kustanal, ist ein erfahrener Agronom. Bereits 1947 wurde ihm der 
Ehrentitel „Verdienter Agronom der Kasachischen SSR" verliehen. Die 
Bescheinigung darüber trägt dio Nummer 1. Auch als Rentner Ist Otto 
Schulz heute immer noch aktiv in der Siedlung und in der Wirtschaft. 
Die Liebe zum Boden und zur heimatlichen Steppe zieht ihn aufs Feld 
und zu den Menschen, die diesen Boden bestellen. Mit seinen reichen 
Erfahrungen leistet er den jüngeren Kollegen Hilfe.

Er ist auch als guter Propagandist bekannt. Unter den Arbeitern des 
Sowchos propagiert er nicht nur fortschrittliche Methoden der Bodenbe­
arbeitung. Er informiert sie auch sachkundig über Fragen der Innen- 
und Außenpolitik der KPdSU.

Otto Schulz ist Inhaber vieler Regierungsauszeichnungen und einer 
Ehrenurkunde des Obersten Sowjets der Republik.

Foto: D. NeuwirtPropagandistenberatung
In Kustanal fand eine Beratung 

der Propagandisten und Agitato­
ren des Gebiets statt, die mit der 
deutschen Bevölkerung arbeiten.

Die Teilnehmer der Beratung 
hörten dis Vorlesungen: „Über 
dlo Lage und das Leben der Ar­
beiterklasse in der BRD", „Uber 
die atheistische Erziehung der 
deutschen Bevölkerung", „Dia 
Freundschaft der Völker der 
UdSSR ist dlo Grundlage der 
Macht unserer Heimat". „Ka­
sachstan — unser Haus, unsere 
Heimat", „Die sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen", „Die Zei­
tung .Freundschaft- — ein Helfer 
dei Lektoren und Propagandisten". 
Mit den Vorlesungen Waten auf:

Die führende Rolle der Parteigruppen
Im Beschluß des ZK der KPdSU, 

dos Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjotgowerk- 
schäften und des ZK dos Komso­
mol „Uber den sozialistischen Uni- 
onswettbowerb der Arbeiter der 
Landwirtschaft für die vorfristige 
Erfüllung des Volkswlrtachafts- 
plans 1974" wird unterstrichen, 
daß eine der wichtigsten Aufga­
ben darin besteht, den Wettbewerb 
der Brigaden, der Abteilungsfar­
men, sowie auch den individuellen 
Wettbewerb der Werktätigen und 
Kolchosbauern noch weitgehender 
zu entfalten. Das ergibt ein gro­
ßes Arbeitsfeld für die Tätigkeit 
der Parteigruppen. Bedeutendes 
leisten In der Entwicklung des so­
zialistischen Wettbewerbs die Par­
teigruppen dor Abteilung Nr. 2 
des Sowchos „Rasswet", Gebiet 
Nordkasachstan, und der Viehfarm 
Nr. 1 des Kuibyschew-Sowchos — 
Partelgnippenlelter J. M. Poluke- 
Jew und W. G. Jefremow.
* Die Kommunisten dieser Grup­
pen haben als erste In den Formen 
des Gebiets erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen und 
nutzen weitgehend dlo vorhande­
nen Reserven. Sie achten stets auf 
die Erhöhung der beruflichen Mei­
sterschaft, die Arbeit mit dor Ju­
gend, auf die Festigung dor Ar­
beitsdisziplin. Die Hauptaorge dor 
Parteigruppen besteht darin — or­
ganisiert die Überwinterung dos 
Viehs durchzuführen, effektiv das 
Futter zu nutzen und weitere Stei­

chen nicht, er geht zur Lago aut 
der Farm über.

„Auf den Appell des ZK der 
KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk antwortend", sagt der 
Agitator, „haben die Schafhirten 
E. Kossajew, T. Achmetow, T. Ka- 
shigalijew und andere die für das 
bestimmende Jahr des neunten 
Planjahrfünfts übernommenen Ver­
pflichtungen bereits erfüllt. Auch 
die Überwinterung des Viehs hat 
gut begonnen.

Der Leiter der Farm Nr. 2 des 
Engels-Sowchos, Rayon Ksylkogin, 
G. Assanow ist bereits über zehn 
Jahre Agitator. Er erweitert fort­
während sein Wissen, macht sich 
gründlich mit dem Leben dqp 
Wirtschaft bekannt und äußert

Der Mitarbeiter der Zeitung „Neu­
es Leben" Igor Gorodezki, die 
Oberlehrerin an der Kustanaier 
Pädagogischen Hochschule Lydia 
Smirnowa, der Lehrer der deut­
schen Sprache an der Schule Nr. 1 
in Kustanal, Grigori Pawlidis, die 
Oberlehrerin an der Kustanaier 
Pädagogischen Hochschule Valen­
tina Duchnina, der Aspirant Ni­
kolai Kaburow, die wissenschaft­
liche Mitarbeiterin am Institut für 
Orientalistik. Lektorin der Unions­
gesellschaft „SnanlJe" Tatjana 
Schaumjan, der Eigenkorrespon­
dent der Zeitung „Freundschaft" 
Johann Bittner.

(Fr.)

gerung der Viehzuchterzeugnisse 
zu erzielen.

Am besten löst die Produktions­
aufgabe jene Parteigruppe, dlo vor 
sich, wenn auch nicht allzu große, 
aber konkrete Zielmarken stellt 
und hartnäckig ihrem Ziel entge­
genschreitet. Dabei strebt sie die 
maximale Nutzung der Inneren 
Reserven an. Hier ein Beispiel:

Die Parteigruppe der 1. Abtei­
lung des Sowchos „Tokuschinski", 
die der Kommunist K. K. Abdra- 
chow leitet, besteht aus fünf Per­
sonen. Dlo Grupponmltglleder füh­
ren eine große Arbeit mit den 
Viehzüchtern durch. Die Ver­
pflichtungen für das bestimmende 
Jahr des neunten Planjahrfünfts 
wurden mit den Brigadieren, Mel­
kerinnen und Viehzüchtern gründ­
lich erwogen und besprochen. Je­
der Arbeiter wurde mit den bevor­
stehenden Plänen bekanntgemacht. 
Dio Kommunisten übernahmen als 
erste erhöhte Verpflichtungen, ih­
nen folgten die anderen. Die Er­
gebnisse liegen Jetzt auf der Hand. 
Der Plan für 10 Monate in Liefe­
rung von Milch an don Staat wur­
de zu 128,7 Prozent erfüllt.

Unter den Viehzüchtern der 1. 
Abteilung des Sowchos „Drushba" 
hat besonders großen Erfolg die 
Parteigruppe unter Leitung des 
Kommunisten L. A. Terre erzielt. 
Das überzeugende Wort der Kom­
munisten, ihre unermüdliche orga­
nisatorische Tätigkeit haben auf 
der Farm eine Atmosphäre der ho­
hen Verantwortung geschaffen. 

zu allem seine Meinung. Tn der 
Versammlung wurde auch der 
Verlauf des souialistlsdien Wett­
bewerbs nicht außer acht gelas­
sen.

Die Fann, die G. Assanow lei­
tet, zählt zu den fortschrittlichen 
Farmen des Gebiets. Ihre Kenn­
ziffern wachsen von Jahr zu Jahr. 
Allein Im laufenden Jahr wurde 
hier der größte Zuwachs erzielt— 
136 Lämmer je 100 Mutterschafe, 
was 10 Lämmer mehr ausmacht, 
als vorgemerkt wurde. Gegenwär­
tig kämpft das Kollektiv dafür, 
die Zahl der Schafe auf 5 000 zu 
bringen und den Fünfjahrplan 
vorfristig zu erfüllen.

(KasTAG)
Gebiet Gurjew

Einer 
von vielen

Seinen Arbeitsweg in Pawlodar 
begann der Kommunist Becker em 
Steuer eines Straßenpflugs. Hinter 
seiner leistungsstarken Maschine zog 
sich ein Erdbett, auf das Schott und 
Asphalt gelegt wurden. Gerade 
Straßen zogen sich nach vielen Ray­
onzentren des Neulandgebrets — 
ScMscherbakty, Katschiry—und von 
dort zu den Grenzen des Gebiets 
Nowosibirsk. Becker arbeitete euch 
an der baulichen Einrichtung von 
Pawlodar, legte Asphalt zum Flug­
hafen. asphaltierte Straßen.

Man betraute ihn mit der Leitung 
eines Straßenbauabschnitts.

In dieser Zeit hoben sich die im­
posanten Gebäude des Aluminium- 
warks empor. Das rege Treiben im 
Werk, wo aus Tonerde das geflügel­
te Metall entstand, zog den rastlosen 
Mann an. Sofort nach dem Anlauf 
des Werks begann auch Eduards 
Frau, Helene, hier zu arbeiten.

Es war eine schwere Zeit, als 
Eduard Becker drei Monate nach der 
Inbetriebnahme in die Werkabtei­
lung Naßmetallurgie als Schlosser 
kam. Der gesamte technologische 
Prozeß mußte erst organisiert wer­
den, vieles klappte nicht sofort. Die 
Kader waren noch jung und uner­
fahren. Auch Eduard konnte an­
fangs vieles nicht kapieren. Er hat­
te Glück — er kam in die Brigade 
des erfahrenen Aluminiumwerkers 
Arkadi Subarew, der diesem Beruf 
fast sein ganzes Leben gewidmet 
hat. Aus seinen Kenntnissen und 
Erfahrungen machte der Brigadier 
kein Geheimnis, großzügig teilte er 
sie mit seinen Kollegen.

Jahre vergingen. An den Schläfen 
schimmert es silbrig. Die Kinder 
sind herangewachsen, haben ihren 
Platz im Leben gefunden.

Eduard Becker ist hier im Werk 
in die Kommunistische Partei einge- 
trelan. Viele Jahre nacheinander er­
füllt er gewissenhaft Parteiaufträge. 
Dreimal wählten iha die Kommunisten 
ins Parteibüro. Gegenwärtig ist er 
Mitglied der Kommission für Kon­
trolle der Leitungstätigkeit.

In zehn Jahren hat Eduard Becker 
die Mechanismen gut kennengelemt, 
gewann durch gewissenhafte Arbeit 
und Hilfsbereitschaft Achtung und 
Vertrauen seiner Kollegen. Zu der 
Medaille „Für heldenmütige Arbeit 
in den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges 1941—1945" kamen 
noch die Lenin-Jubiläumsmedaille zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. I. 
Lenins, zahlreiche Ehrenurkunden 
und Dankschreiben für langjährige 
und tadellose Arbeit hinzu.

In diesem Jahr eroberte das Alu­
miniumwerk dreimal den ersten 
Platz unter artverwandten Betrieben, 
dreimal wurde ihm die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für Bunt­
metallurgie der UdSSR und des Zen­
tralkomitees der Gewerkschaft der 
Mitarbeiter dieser Branche zuer­
kannt. Zu diesem Arbeitssieg des 
Kollektivs hat auch Eduard Beckor 
sein Scherflein beigetragen.

W. BUCHALO 
Pawlodar

Die organisierende Rolle der 
Parteigruppen, ihre Wirkung
auf die Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion ist
groß, von ihrer Initiative, 
Hartnäckigkeit, ihrem Können,
neue Reserven aufzudecken, 
hängt der Erfolg des Abschnitts 
ab, an dem sie funktionieren. Man 
kann da viele Tatsachen erwäh­
nen, die das voll und ganz bestä­
tigen. Da wäre in erster Reihe 
die Parteigruppe der 1. Abteilung 
des Sowchos „Avantgarde“ hervor­
zuheben. Hier wird stets für wirt­
schaftliches Verhalten zur Fut­
ternutzung und zur Festigung der 
Arbeitsdisziplin gekämpft. Die Ak­
tivität der Kommunisten dieser 
Parteigruppe wächst täglich, und 
eine wichtige Rolle spielen dabei 
die Parteiaufträge. Auch die Ge­
werkschafts- und Komsomolgrup­
pen, Deputierten und Posten der 
Volkskontrollo sind eine große ge­
sellschaftliche Kraft Die Kommu­
nisten der Farmen lenken dio Tä­
tigkeit dieser Gruppen und Posten 
auf die Entwicklung der Initiative 
und der Aktivität der Arbeiter. 
Dlo weitgehende Organisierung des 
sozialistischen Wettbewerbs trägt 
zur erfolgreichen Erfüllung der 
Aufgaben, zur organisier t e n 
Durchführung der Überwinterung 
dos Viehs, zur Erfüllung der Pläne 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen In dor Erzeugung und Im 
Vorkauf an den Staat tierischer 
Erzeugnisse bei.

R. KRAUSE
Gebiet Nordkasachsian
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Schritte der sozialistischen Integration

Information 
dient 
der Ökonomik

Der Informationsstrom In der 
Welt wächst an. Es ist klar, daß 
es einfach unmöglich ist, sich in 
diesem Strom ohne einen exakt 
funktionierenden Informations­
dienst zu orientieren.

In unserem Land wurde ein 
einheitlich»« staatliche« System 
der wissenschaftlich-technischen 
Information geschaffen. Es nimmt 
seinen Anfang von solch einem In­
formationsgiganten wie es das 
Unionsinstitut für wissenschaftli­
che und technische Information 
ist, das allein im Vorjahr 1,5 Mil­
lionen Publikationen bearbeitete, 
die hier aus 131 Staaten der Welt 
in 66 Sprachen eintrafen. Dieses 
System endigt in Tausenden Ab­
teilungen und Büros für Infor­
mation in Großbetrieben, In Fon- 
schungs-, Projektierungs- und Kon­
struktionsorganisationen. in Zehn­
tausenden wissenschaftlichen, tech­
nischen nnd speziellen Bibliothe­
ken. In dieser Sphäre arbeiten et­
wa 150 000 Menschen. Die Schaf­
fung eines Systems von solchem 
Maßstab wurde erstmalig ver­
wirklicht und hat in der Weltpra­
xis nicht seinesgleichen.

Das Komplexprogramm der 
sozialistischen ökonomischen Inte­
gration sieht die nachfolgende Ver­
tiefung der Kontakte der RGW- 
Mitgliedstaaten auf dem Gebiet 
der wissenschaftlich-technischen 
Information wie auch die Schaf­
fung eines internationalen Systems 
der wissenschaftlich-technischen 
Information vor. Die Hauptaufga­
be wurde dem Internationalen 
Zentrum für wissenschaftliche und 
technische Information zuteil, das 
in Moskau vor einigen Jahren 
gegründet wurde. Es wird vom 
Kandidaten der technischen Wis­
senschaften Juri Nikolajewitsch 
Sorokin geleitet. Das Internatio­
nale Zentrum erarbeitete das Pro­
jekt eines Systems und hat mit 
seiner Verwirklichung begonnen. 
Es ist für alle Teilnehmer sehr 
bequem.

Bis jetzt mußte jedes Land 
seihst den ganzen Informations­
strom bearbeiten, um die für seine 
Wirtschaft nötigen Angaben auszu- 
wahien. Jetzt aber werden die 
RGW-Mitglieder nur „ihren“ 
durch Vereinbarung bestimmten 
Teil der gesamten Weltinforma­
tion bearbeiten, um sie dann in 
daa allgemeine System zu legen. 
Die Quoten solcher Zusammenar­
beit sind differenziert, und das 
ist verständlich, da. sagen wir. 
die Sowjetunion als ein in ökono­
mischer Hinsicht starkes Land, 
den größten Arbeitsumfang auf 
sich nimmt.

„Unser Kollektiv ist ein in­
ternationales Kollektiv", sagt der 
Direktor des Internationalen Zen­
trums Juri Nikolajewitsch Soro­
kin. „Unikngst wurde es durch 
Spezialisten aus Kuba ergänzt. 
Das psychologische Klima, das Im 
Internationalen Zentrum herrscht, 
kann man nur beneiden. Wir ar­
beiten in Eintracht und gut abgo- 
Btimmt. '

Tm neuen Gebäude des Zen­
trums, das nach dem letzten Wort 
der Wissenschaft und Technik aus­
gestattet ist, werden zwei Rechen­
maschinen „R-30” und „R-4“ — 
beide aus der DDR — installiert. 
Diese Maschinen sind moderner 
Klasse und gehören zur dritten 
Generation der Computer, und wes 
nicht weniger wichtig lat. sie sind 
aus der einheitlichen Serie „Rjad ', 
die in Übereinstimmung mit dein 
Komplexprogramm bergest eilt 
werden. Mil diesen Maschinen wer­
den im weiteren auch andere na­
tionale Systeme ausgerüstet wer­
den, die zum gemeinsamen System 
der internationalen wissenschaft­
lich-technischen Information der 
RGW Mltgliedstaaten gehören.

In letzter Zelt wird viel Ober die 
ökonomische Bedeutung der In­
formation für die Volkswirtschaft

gesprochen. Was kann dazu gesagt 
werden? DI« Rentabilität der In­
formation ist wirklich ein wlder- 
sprüchigcs Problem. Hier gibt es 
viele Nuancen, In denen Bich so­
gar die Spezialisten nicht immer 
zurechtfinden. Aber unbestreitbar 
ist eins: Die wissenschaftlich-tech­
nische Information ist effektiv. 
Und sogar sehr. Effektiv in 
ihrem ursprünglichen Wesen, denn 
die wissenschaftlich-technische Re­
volution verlangt, daß die 
Forschungen und Entdeckungen 
der Wissenschaftler so schnei! 
wie möglich in die Praxis einge­
führt werden. Die Bedeutung der 
Information auf diesem Weg ist 
schwer zu überschätzen. Die Zelt 
des Zyklus „Labor des Wissen­
schaftlers T- Projeklierungslnsti- 
tut — Produktion" hängt in vie­
lem davon ab, wie die Informa­
tive Verbindung funktioniert. Das 
ist erstens.

Und zweitens, das Auswahlsy­
stem der Verbreitung der Infor­
mation ermöglicht es den Wissen­
schaftlern und Bearbeitern, die 
Termine der Forschungen zu re­
duzieren, einen bedeutenden öko­
nomischen Effekt zu erhalten. So 
z. B. ermöglichte dieses System im 
Autowerk „Leninski Komsomol“ 
in Moskau 1973 305 009 Rubel ein­
zusparen dank der Einführung in 
die Produktion von technischen 
Neuerungen, die aus den Informa- 
tionsmateriallcn entlehnt wurden. 
Noch ein Beispiel. Im Hüttenkom­
binat von Nlshni-Tagil wurden die 
nach diesem System der Auswahl­
en rbrel tu ng der Information er­
haltenen Materialien bei der Ver­
wertung von 93 Neueinführungen 
genutzt, die einen ökonomischen 
Jahreseffekt von 1,5 Millionen 
Rubel ergaben.

Vom ökonomischen Standpunkt 
aus sind die Internationalen fak­
tographischen Systeme am effek­
tivsten. Jetzt z. B. wird bei Un­
terstützung unseres Zentrums ein 
internationales System auf dem 
Gebiet des Traktoren- und land­
wirtschaftlichen Maschinenbaus 
geschaffen. Worin ist seine Beson­
derheit?

Bis auf den heutigen Tag stellt 
Jedes Land, ob es groß oder klein 
ist, seine landwirtschaftlichen Ma­
schinen vieler Benennungen mit ei­
genen Kräften her. Es sind ihrer 
etwa tausend. Dieser Umstand 
erschwert selbstverständlich. das 
Niveau aller Maschinenklassen auf 
dem nötigen Weltniveau zu hal­
ten.

Es Ist klar, daß irgendein Land, 
sagen wir die Sowjetunion, am 
erfolgreichsten Traktoren baut, 
Ungarn — Pflüge usw. Also ist 
cs zweckmäßig, die Frage über die 
internationale Arbeitseinteilung 
zu lösen, d. h. jedem Land solchen 
Maschinentyp zu wählen, mit dem 
es Im Vergleich zu den Partnern 
voraus ist. und seine Anstren­
gungen eben auf diesem Typ zu 
konzentrieren, um eine breite Pro­
duktion solcher Menschen zu orga­
nisieren und den Absatzmarkt in 
allen sozialistischen Ländern zu 
versorgen.

Was ist dazu nötig? Eine 
winzige „Kleinigkeit“ — eine gu­
te faktographische wissenschaftli­
che Information. Mit anderen Wor­
ten. jeder Partner muß unbedingt 
alles über alle Maschinen wissen, 
die in jedem Teilnehmerstaat her­
gestellt werden, im Bilde sein, 
welche Forschungsarbeiten für 
jeden Maschinentyp im Gange 
sind und welche Perspektiverarbel­
tungen für die nächsten fünfzehn 
Jahre auf diesem Gebiet geleistet 
werden. Nur erst dann kann man 
von der internationalen Kooperie­
rung sprechen. Das Ist, was man 
faktographische wissenschaftlich- 
technische Information nennt.

”, NIKTTENKO

(APN)

IN Wladiwostok seien faste
Grenzen für die strategische Rüstung 

ausgehenden worden. hat USA-Prä­
sident Gerald Ford auf einer Pres­
sekonferenz zum jüngsten sowje­
tisch-amerikanischen Gipfeltreffen erklärt. 
Er setzte hinzu, er glaube, daß die kom­
menden Generationen den USA und der 
UdSSR dankbar dafür sein worden. 
Ford sagte. seine Begegnungen mit 
Generalsekretär L. I. Breshnew hätten „die 
wertvolle Gelegenheit" gegeben, die sowje­
tisch-amerikanischen Beziehungen zu erör­
tern und den entsprechenden Kurs festzulo- 
gen. In Weiterentwicklung des in den letz­
ten drei Jahren erreichten sei man darin 
übereingekommen, daß günstige Perspekti­
ven für umfassendere und sehr intensive 
Verhandlungen über die Hauptfrage einer 
Begrenzung der strategischen Waffen vor­
handen seien. Man habe den allgemeinen 
Rahmen für ein neues Abkommen für die 
Zelt bis 1985 vereinbart.

Man habe darin übereingestimmt, daß es 
durchaus real sei, anzustreben, daß dieses

In Wladiwostok feste Grenzen 
für Wettrüsten ausgearbeitet

hätten bedeutend vergrößern müssen, wäre 
diese Vereinbarung nicht erzielt worden. Er 
sprach In diesem Zusammenhang die Hoff­
nung aus, daß das Volk der USA dieses Ab­
kommen unterstützen werde, well es Gleich­
heit gewährleiste und eine Reduzierung der 
Waffen durch Verhandlungen für die näch-

Abkommen schon Im nächsten Jahr ge­
schlossen wird. Die erreichte Übereinkunft 
mache es möglich, daa Wettrüsten mit lei­
nen Ängsten, seiner Labilität, seinen Span­
nungen und seinen nutzlosen Ausgaben zu 
vermeiden. Außerdem sei eine solide Grund­
lage geschaffen worden, auf der. wie er hof­
fe, künftige Waffenreduzierungen nusgehan­
delt werden könnten. Es sei ein großer 
Schritt getan worden, um Frieden auf der 
Grundlage von Gleichheit zu erzielen — der 
einzigen Grundlage, die eine Verständigung 
ermögliche.

Ford brachte die Überzeugung zum Aus­
druck, daß die USA ihre Militarausgaban

sten Jahre vorsehe.
Auf die Innenpolitik eingehend erklärte 

der Präsident, die USA hätten sich zur Zeit 
mit drei Problemen — Inflation, Wlrt- 
schafUflaute und Energiekrise — auseinan­
derzusetzen. Die Inflation sei auf lange 
Sicht ein erbarmungsloser Feind, der nicht

. ...... ..................................................................... .

Ausländische Einmischung 
in Korea einsteSSera!

NEW YORK. Der Abzug 
aller ausländischen Truppen 
aus Südkorea ist eine unerläßliche 
Voraussetzung für die friedliche 
Wiedervereinigung Von Nord- und 
Südkorea, die Einstellung der Ein­
mischung von außenher In die An­
gelegenheiten des koreanischen 
Volkes und die Sicherung eines 
dauerhaften Friedens in Asien. 
Das erklären Vertreter verschie­
dener Länder im ersten Ausschuß 
(für politische und Sicherheitsfra­
gen) der UNO-Vollversammlung, 
die jetzt die Korea-Frage erörtert.

Die Delegierten Algeriens und 
anderer Länder unterstrichen, daß 
die Aufteilung Koreas künstlichen 
Charakter trage und bis jetzt nur 
Infolge der weiteren Stationierung 
mit der UNO Flagge getarnter 
starker ausländischer Truppenkon­

tingente in Südkorea bestehen blei­
be. Der Delegierte Jemens Ahmed 
al Haddad betonte unter anderem, 
der Abzug dieser Truppen sei eine 
„rechtmäßige und zeitgemäße For­
derung". Der Delegierte Algeriens 
Rahal verwies darauf, daß die 
fremden Truppen die Bemühungen 
um die Wiedervereinigung nicht 
nur behindern. Sondern auch Span­
nungen im ganzen Fernen Osten 
schaffen.

Die UNO-Vollversammlung müs­
se ihre Rolle eines Handlangers 
des Imperialismus aufgeben, der 
ihre Flagge dazu mißbrauche, die 
eigenen eigennützigen Pläne ge­
genüber Korea zu verdecken.

Der tschechoslowakische Dele­
gierte Smid betonte, die jetzige 
Lage in Korea behindere stark die 
weitere Entwicklung und Ausdeh­
nung des Prozesses der internatio­

nalen Entspannung. Die Regierung 
der KVDR setz« alles daran, eine 
friedliche Wiedervereinigung Ko­
reas zu erzielen, und schlug zu die­
sem Zweck ein Fünf-Punkle-Prn- 
gramm vor, das breite Internatio­
nale Unterstützung erhielt. Der 
Abzug der ausländischen Truppen 
aus Südkorea würde zur Einstel­
lung der fremden Einmischung füh­
ren und dem Volks In beiden Tei­
len des Landes ermöglichen, Wege 
und Mittel zur Wiedervereinigung 
der Heimat zu finden.

Die Delegierten der USA, Hol­
lands, Neuseelands und einer Reihe 
anderer westlicher Länder und ih­
rer Verbündeten forderten die 
UNO faktisch auf, untätig zu blei­
ben — sie bestanden auf der wei­
teren Besetzung Südkoreas durch 
fremde Truppen.

Völker der Welt. Menschen mit unterschiedlichen 
politischen Anschauungen und verschiedener sozialer 
Lage protestieren entschieden gegen die Willkür der 
chilenischen Soldateska.

UNSER BILD: ..Die Schandurteile aufhcbcnl", 
„Nieder mit dem Faschismus in Chile!“ fordern die 
englischen Werktätigen In London.

Foto; TASS

Gesetzentwurf
PARIS. Die spanische Re­

gierung hat einen Gesetzentwurf 
veröffentlicht, der zum erstenmal 
in den 35 Jahren Franco-Regime 
die Bildung „politischer Vereini­
gungen“ In Spanien gestattet, 
wird aus Madrid gemeldet. Bis 
jetzt ist die „nationale Bewegung” 
mit Franco an der Spitze die ein­
zige legale politische Organisation. 
Alle übrigen Parteien sind verbo­
ten.

Nach dem neuen Gesetzentwurf 
soll die Gründung „politischer 
Vereinigungen" unter strengster 
Kontrolle derselben „nationalen

ohne praktischen Wert
Bewegung',‘ erfolgen, deren leiten­
des Organ, der Nationalrat. das 
Recht haben wird, diese Vereini­
gungen zuzulasscn oder zu ver­
bieten.

Ministerpräsident Arias Navar­
ra mußte am 2. Dezember im 
Fernsehen zugeben, daß viele Spa­
nier in diesen Gesetzentwurf viel 
größere Hoffnungen setzten. Er 
hatte im Februar versprochen, „po­
litische Vereinigungen" zu legali­
sieren, doch sein Vorhaben stieß 
auf entschiedenen Widerstand der 
rechtsextremistischen Gruppen aus 
der Umgebung Francos.

Vertreter der Opposition stellten 
sich in ihren Erklärungen auslän­
dischen Korrespondenten gegen­
über zu diesem Gesetzentwurf ne­
gativ. Sie wiesen darauf hin, daß 
er keine wesentlichen Veränderun­
gen bewirken werde — das politi­
sche Leben werde nach wie vor 
vom Regime lückenlos kontrolliert 
werden.

Die Vorlage soll bald im Natio­
nalrat der „nationalen Bewegung“ 
zur Sprache kommen und voraus­
sichtlich Ende Dezember dem 
Staatsoberhaupt Franco zur end­
gültigen Bestätigung vorgclegt 
werden.

Ignoriert werden dürfe. Eine sehr ernste 
Gefahr «teile der wirtschaftliche Rückgang 
dar, der ber«ita für viele Amerikaner schwö­
re Folgen habe. Dieses Problem könne eben­
falls nicht mißachtet werden. Ford unter­
strich die Notwendigkeit maximaler An­
strengungen dafür eine ausreichende Ener­
giemenge zur Verfügung zu stellen. Die Ener­
giekrise verstärke sowohl die Inflation wie 
die Flaute. Es sei notwendig, beides gleich­
zeitig zu bekämpfen. In diesem Zusammen­
hang verwies der Präsident auf eine Reihe 
von Gesetzentwürfen gegen die Wirtschafts­
schwierigkeiten, die er dem Kongreß vorge­
legt habe.

Britische Studenten
bekennen sich zur Entspannung

Die Fortschritte bei der interna­
tionalen Entspannung haben die 
Delegierten der in Margate ta­
genden Konferenz des Nationalen 
Studentenbundes Großbritanniens, 
der 680 000 Mitglieder vereinigt, 
begrüßt.

Im Bericht des Exekutivkomitees 
des Studentenbundes und in An­
sprachen der Delegierten wurde die 
große Bedeutung der Revolution in 
Portugal für die Beseitigung der 
Überreste des Kolonialismus auf 
dem afrikanischen Kontinent her­
vorgehoben. Mit stürmischem Bei­
fall begrüßten die Teilnehmer der 
Konferenz den Abgesandten der 
portugiesischen Studenten, Luis 
Goncaies, der den Kampf der Ju­

gend seines Landes für die Festi­
gung der demokratischen Umge­
staltungen schilderte.

Das Exekutivkomitee begrüßt in 
seinem Bericht den Zusammen­
bruch der Militärclique In Grie­
chenland und stellt fest, Austritt 
Griechenlands aus der Militäror­
ganisation der NATO sei ein weite­
rer Schlag gegen diesen Block.

Die britischen Studenten verur­
teilten scharf die chilenische Jun­
ta. Der Putsch gegen die legitime 
Regierung, heißt es im Bericht des 
Exekutivkomitees, sei eine strenge 
Warnung, daß der Imperialismus 
zu allem bereit ist, um seine In­
teressen zu verteidigen.

(TASS)

SEIT Monaten spitzt sich 
in der BRD die Kri­

se rapide zu. An die Be­
völkerung ergehen Aufr u f e, 
den Lebensstandard zu senken 
und „für zwei bis drei Jahre” 
Konsumverzicht zu leisten. Unter 
den bestehenden Umständen sind 
auch Reforniprogramme nicht 
mehr zu bezahlen. Die Fol­
gen der Krise werden also bewußt 
und mit aller Wucht auf die Werk­
tätigen gewälzt. Überall in der 
BRD greifen Existenzunsicherheit 
und die Angst vor dem kommen­
den Tag um sich. Schon im Okto­
bor kg die Zahl der Arbeitslosen 
und Kurzarbeiter über der Millio­
nengrenze.

Von nvülerden Sorgen bis In 
den Schlaf verfolgt

Der bürgerlichen Presse der 
BRD entnehmen wir einen einzi­
gen Full; offenbar lat M dort so 
weit, daß man über solche Fälle 
schreiben muß. um halbwegs glaub­
würdig zu bleiben. Die Wochen­
zeitschrift „Stern” berichtet über 
den Arbeitslosen Günter Schanz- 
mann aus Frankfurt/V In, Bü­
rokaufmann, 39 Jahre clt, ver- 

| heiratet, zwei Kinder:
I „Bei der Familie Schanzmann 
1 in Frankfurt, Elch wo Ids traße 43, 

bekommen die Kinder statt Fla­
schenlimonade nur noch Hage­

Erst „nur“
buttcntec zu trinken. Morgens 
werden keine Brötchen mehr ge­
gessen. Und statt Wurst und Käao 
gibt es häufiger Tomatonachal- 
bsn ouf die Stulle. Günter Schanz- 
mann, der Ernährer dar vierköpfi­
gen Familie, ist arbeitslos.

Schanzmann Ist gelernter Bü- 
rokaufmann. Er kam aus Westfa­
len nach Frankfuhrt und nahm 
dort 1966 eine Stelle ala kaufmän­
nischer Angestellter bei der In- 
stallotlonaflrma Ruhm Co KG an. 
Das Unternehmen stattete Neubau­
ten mit Waschbecken und Bade­
wannen, Wasserleitungen und Ab­
flußrohren aus. Lange Zelt war die 
Konjunktur gut. die Zahl der Be­
schäftigten stieg von 30 auf 60.“

Bis zum Sommer vergangenen 
Jahres. schreibt der „Stern." 
lebte Günter Schanzmann In dem 
beruhigenden Gefühl, es beruflich 
geschafft zu haben. „Doch Im 
Herbst letzten Jahres geriet die­
se Sicherheit Ins Wanken. In 
Frankfurt wto überall in der Bun­
desrepublik stockte der Absatz 
von Eigentumswohnungen. Bauher­
ren gerieten in Zahlungsschwierig­
keiten, und auch bei den Hand-

Millionen 
hungern 
in USA

Die Einkünfte von Mil­
lionen Amerikanern lie­
gen jetzt unter der so- 1 
genannten Armutsgrenze. 
Allein in drei Staaten | 
der USA-Atlontikküate. 
In New York. New Jersey 
und Connecticut, gibt es 
nach offiziellen Statisti­
ken 2 800 000 Personen.

' deren Einkommen unter ! 
der offiziell festgelegten

I Armutsgrenze liegt. Das 
] sind etwa zehn Prozent 

der Bevölkerung dieser
1 Staaten. „Viele von ih­

nen leiden wirklich Hun­
ger“, bezeugt der Direk­
tor der Abteilung Sozial­
fürsorge der Gemeinde­
verwaltung von Bridge­
port (Connecticut), Dick 
Ratien.

Muß wegen der galop­
pierenden Teuerung so­
gar der Durchschnitts­
amerikaner auf gewohnte 
Lebensmittel oder Indu­
striewaren verzichten, so 
müssen die Armen buch­
stäblich das Notwendig­
ste entbehren.

Die Lebenshaltungsko­
sten in den USA sind 
doch in den letzten zwei 
Jahren um 20.3 Prozent 
und die Lebensmlttelprel- 
so um durchschnittlich 
31,8 Prozent gestiegen. 
Nach Angaben des USA- 
Landwirtschaftsmini sie 
riums verteuern sich 
Teigwaren. Kartoffeln 
und Bohnen, also die 
Grundnahrungsmtttel der 
armen Bevölkerungs- 
Schichten, bedeute n d 
schneller als die übrigen 
Lebensmittel.

Die Wohnungsmiete 
und die Dienstleistungs- 
koaten wuchsen in den 
letzten zwei Jahren dop­
pelt ao schnell wie die 
Lebenshaltungskosten im 
allgemeinen.

die Angst und dann die Arbeitslosigkeit
Werbefirmen wurde das Bargeld 
knapp.

Es gehört mim Beruf Günter 
Schanzmanns, gut mit Zahlen um­
gehen zu können. Im Winter konn­
te er sich ausrechnen, daß die 
zunehmende Flauto im Wohnungs­
bau auch das Ende der Instullati- 
onaflrma bedeuten mußte. Zum 
erstenmal in seinem Leben spürte 
er Existenzangst. Oft war er ge­
reizt. Zu Hause achrio er manch­
mal unbeherrscht die Kinder an. 
Er verbreitete eine ungemütliche 
Atmosphäre um sich. Seine Frau, 
drei Jahre jünger ala er, eins 
sanfte Nürnbergerin, versuchte die 
Nervosität ihres Mannes mit frän­
kischem Optimismus zu dämpfen 
— irgendwie werde cs mit der 
Firma schon Weitergaben. Doch 
<lns machte ihn eher zornig. 
„Weißt du vielleicht, wie?“ fragte 
er heftig zurück.

Die schlechten Finanzen der 
Firma Ruhm Co KG verfolgten den 
Kaufmann bis ine Schlafzimmer. 
Oft lag er weit nach Mitternacht 
noch wach. Schließlich versuchte 
er sich mit Bier zu betäuben. Er 
schlief dann auch ein. aber die Un­
ruhe blieb. Seine Frau hörte, wie

er im Schlaf Zahlen vor sich 
hinmurmelte. .Man jonglierte im 
Traum weiter, wie man bestimmte 
Dinge noch hinkriegon könnte, es 
mußte doch Irgendwie weitergo- 
hen', erinnert sich Schanzmann.

Ein schwarzer Freitag: die 
fristlose Kündigung

Im Frühsommer spitzte sich die 
Lage dea Handwerksbetriebes dra­
matisch zu. Es gab zwar noch ge­
nügend Aufträge, aber die Bau­
herren drückten Im stärker gewor­
denen Wettbewerb die Preise. Ei­
nige Kunden machten pleite, die 
Firma verlor Gold. Kredite muß­
ten aufgenommen werden, gegen 
Sichorheitaübarolgnungen und hohe 
Zinsen. Im Juni hatte die Firma 
Ruhm Co KG nichts mehr zu 
verpfänden, Dor. Geschäftsführer 
und Miteigentümer Dieter Christ 
versuchte seinen Angestellten 
Schanzmann anzupumpen: 
„Kannst du nicht 3 000 Mark 
besorgen, nur für «In paar Toga?"

Schanzmann nahm bei der Bcth- 
mnnn-Bank auf seinen Namen 
und gegen 14 Prozent Zinsen ein 
Darlehen von 3 000 Mark auf und 
gab das Geld dem Chef...

Aber das Leben der Firma wur­
de durch die Pumpaktion nur um 
wenige Tage verlängert. Im Juli 
konnten die Löhne und Gehälter 
nicht mehr gezahlt werden; am 
30. August, einem Freitag, mach­
te die Ruhm Co KG nach fast 
20jährigem Bestehen wegen Zah­
lungsunfähigkeit dicht. Im Ver­
waltungsbüro der Firma, Ham­
burger Allee 46, hinter einer Tür 
mit dem Werbeaufkleber „Sanitär. 
Heizung, Klima—Zukunftsberufe“ 
wurde den zusammengesunke­
nen Mitarbeitern mltgetellt, die 
Firma sei pleite...

300 DM fehlen monatlich in 
der Haushaltskasse

Günter Schanzmann empfand es 
als eine persönliche Schmach, nun 
ein Arbeitsloser zu sein. Er hatte 
Angst.

Beklommen meldete er sieh auf 
dem Arbeitsamt. Ein Antrag auf 
Arbeitslosengeld mußte ausgefüllt 
werden. Und man suchte in den 
Karteien nach einem geeigneten 
Stellenangebot für Ihn. Eino Fir­
ma, in die er zunächst vermittelt 
werden sollte, stellte eich bot ei­

Bllnteg Allerlei
• Der englische Farmer Victor Craocn- 

Hodgson hat unlängst erklärt, er sei der 
ewigen Konflikte mit dem Steueramt mü­
de und werde deshalb keine Steuern mehr 
zahlen. Zu diesem Behuf erklärte er seine 
Klitsche von rund IM ha zum Freistaat

und nannte sie das Keich Graystone and 
Howes. Dessen „Kaiser" setzte davon den 
Premierminister in Kenntnis und richtete 
an .die UNO ein Aufnahmegesuch. Auf 
keins der beiden Schreiben hat er vor­
läufig eine Antwort erhalten. Die Steuer 
hat aber schon erklärt, daß er auch weiter 
Steuern zu zahlen haben wird.

Q Das englische Ministerium für das 
Fernmeldewesen bietet den Fern­
sprechabonnenten einen neuen Service. Mit 
Rücksicht auf die Leidenschaft vieler Bri­
ten für großartige Hochzeiten bringt das

Fernsprechamt in den Kirchen für die Zeit 
pon Trauungen Mikrophone an. und die 
Abonnenten können später auf Bestellung 
Ihre Trauung, so oft sio wollen, zu Hause 
durchs Telefon anhören.

(Aus Heft 45 der deutschen Ausgabe 
der Wochenschrift „Neue Zeit“)

nem Besuch selber als Pleite-Un­
ternehmen heraus.

Die Familie Schanzmann geriet 
in finanzielle Not. Seit zwei Mona­
ten hatte os kein Gehalt mehr ge­
geben. „Dafür gab es nur Arbeits­
losengeld. Die Schanzmanns haben 
jedoch, wie dar „Stern" berichtet, 
feste Kosten, die monatlich nm 
300 DM höher liegen als dies« Un­
terstützung — Ersparnisse, auf 
die sie zurückgretfen könnten, sind 
nicht vorhanden.

Die Eheleute erzählten Ihren 
Kindern, dem achtjährigen TUI 
und der vierjährigen Sabine, daß 
der Vater keine Arbeit mehr habe 
und darum das Geld knapp gewor­
den Sei. Till verzichtete freiwillig 
auf sein Taschengeld, wöchentlich 
drei Mark... Frau Schanzmann 
spart auf vielerlei Weise.

Das alles seien, wie der „Stern" 
schreibt, gewiß keine Einsparun­
gen. aber den Schanzmanns müß­
ten andere Lösungen einfallcn, 
wenn sie Ihren Lebensstandard bo- 
wahren wollten. So half Günter 
Schanzmann, wie die Zeitschrift 
berichtet, im nahe gelegenen Blan­
kenbach einem erkrankten Bauern, 
Strohballen in die Scheune clnzu-

fahren und Kartoffeln zu roden. 
„Mit selbstge«rnteten Knollen und 
anderen Naturalien kehrte er wie­
der nach Frankfuhrt zurück.“

„Für die Öffentlichkeit nicht 
so augenfällig“

Ein deprimierendes Bild. Und 
eben nur eine« von mehr als ei­
ner Million solcher Bilder, sicher­
lich noch nicht einmal das kras­
seste. Im übrigen eine Bemerkung 
zum Schluß. Die Firma Ruhm Co. 
die Schanzmann gekündigt hat, ist 
ein kleiner, allenfalls mittlerer 
Betrieb. In ihrem Leitartikel vom 
18. November schrieb die Ham­
burger Zeitung „Die Welt”: „Man 
stelle sich einmal vor, was ge­
schehen kann, wenn in der ge­
genwärtigen Situation eines der 
großen Unternehmen seine Tore 
schließen muß und auf einen 
Schlag seine Arbeiter und Ange­
stellten ihren Arbeitsplatz verlie­
ren. Die Folgen dar bereits in di« 
Tausende gehenden Zusammenbrü­
chs mittlerer und kleinerer Unter­
nehmen sind nicht minder schlimm. 
Nur sind sie für die Öffentlichkeit 
nicht so augenfällig. Aber auch 
daa kann sich ändern, falle die 
Konkurswelle noch stärker an- 
schwlllt."

(Gekürzt aus „Neues Deutaoh- 
land")
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Menschen aus unserer Mitte

Vortrefflicher
Mechanisator

Fragt man einen beliebigen Ar­
beiter des Sowchos „Serendlnski", 
wer in der Wirtschaft die besten 
Mechanisatoren sind, nennt man an 
erster Stelle Otto Muschler.

1954 beendigte Otto Muschler 
die Mcchanisatorenschule, bekam 
das Zeugnis eines Mechanisators 
dritter Klasse. Allmählich vervoll­
ständigte er seine Kenntnisse, er­
warb Arbeitserfahrungen und 
wuchs zu einem hochqualifizierten 
Meister seines Fachs heran.

Zur Arbeit auf dem Feld berei­
tet sich Otto Karlowitsch stets 
gründlich vor: Er reguliert alle 
hlaschlnenbaugruppen seines 
Mähdreschers so gut ab, daß es 
während der Ernte keine Stehzelt 
und keine Gctreidovcrluste gibt. 
Auch hat er an seiner Maschine 
immer was zu verbessern. So z. B. 
fertigte er für die diesjährige Ern­
te eine Vorrichtung an, die es er­
möglichte, die Geschwindigkeit des 
Schneidapparats zu vergrößern 
und somit die Verluste des Getrei­
des auf ein Minimum herabzuset- 
zen. Diese Vorrichtung wurde dann 
an allen Mähdreschern angebracht.

Genosse Muschler erzielt all­
jährlich die höchsten Arbeitsresul­
tate im Sowchos und zählt zu den 
besten Kombineführern des Ray­
ons. Trotz der schwierigen Wit­
terungsverhältnisse, unter denen 
die Ernte des Jahres 1974 einge­
bracht wurde, drosch er 837 Ton­
nen Getreide und nahm den er­
sten Platz im Sowchos ein.

Otto Muschler ist Verdienter 
Landwirt der Kasachischen SSR, 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners und von Medaillen, 
besitzt viele Auszeichnungen der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR.

Zieht das Frühjahr Ins Land, 
setzt er sich auf den Traktor und 
bereitet das Land für die Aussaat 
vor, bestellt das Feld. Besonders 
fleißig ist er auch bei der Heuernte. 
Er konstruierte selbst eine abge­
buchte Kombine SK-3 derart um.

Fßr Fllmfr®unde
DSHAMBUL. Ein Breitwand­

filmtheater für C00 Personen hat 
der Trust „Dshambulstroi" im Be­
zirk des Bahnhofs errichtet. Es ist 
mit moderner Apparatur ausgerü­
stet. die ein ausgezeichnetes 
Schirmbild und Tonbegleitung si­
chert.

Für die Einwohner der Wohn­
komplexe wird ein zweistöckiges 
Filmtheater fertiggestellt. Hier 
gibt es zwei Säle für l 000 Zu­
schauer. Im Ilauptsaal wird die

E. STÖSSEL

Leutnant Schmidt
(Ein TatSachenbericht)

6. Fortsetzung

Schmidts Haus hatte sich in 
einen revolutionären Klub ver­
wandelt. Iller trafen sich die 
Kameraden seines Sohnes aus der 
Realschule, stritten über politi­
sche Fragen. „O. wenn Sie, liebe 
Sinaida Iwanowna, jetzt hier in 
meinem Kabinett sein könnten 
und zusammen mit mir die Debat­
ten dieser jungen Menschen an­
hören würden... Ich weiß, die Jun­
gen kommen bald zu mir herein- 
gcrannt, aufgelebt und lenken 
mich von der Arbeit ab... Sie las­
sen mich immer zuletzt Ihre Mei­
nungen resümieren... Im vorigen 
Jahr, als mein Sohn in der fünf­
ten Klasse war, und in der sie­
benten Aufruhr und Unordnung 
war, hatte es mir die größte Ehre 
gemacht, daß die Schuler dieser 
Klasse, deren Ellern in die Duma 
verlangt wurden, es fertiggebracht 
hatten, daß ich dort mit gleichbe­
rechtigtem Stimmrecht anwesend 
sein konnte und sogar noch den 
Vorsitz führte... Manche Eltern 
schauten anfänglich sehr feindse­
lig auf mich, doch bald war es 
mir gelungen, sie auf meine Sei­
te zu bringen und in einen Zirkel 
zu vereinigen. Als ich an die Do­
nau geschickt wurde, hatte der 
Zirkel schon festen Fuß gefaßt. 
Jetzt haben wir das Statut nach 
Petersburg gesandt. Das ist eine 
lange Geschi hte, die ich Ihnen 
irgendwie erzählen werde..."

Es verbreitete sich das Gerücht, 
ein neues Gesetz sei erschienen, 
das allen Menschen Rede-, Presse- 
und persönliche Freiheit gewähre. 
Davon , ergriffen, begab eich 
Schmidt sofort in die Redaktion 
der Zeitung „Krimski Westnlk”. 
In der. Druckerei küßte er sich mit 
den Setzern, und man konnte 
nicht verstehen, warum der Leut­
nant so erregt war. Es war das 
Oktobermanifest des Zaren, das 
diesem Leutnant soviel Freude be­
reitete. Das Manifest versprach 
doch so vieles, was das Volk bis­
her verlangt hatte, wofür schon 
so viele am Galgen oder Im Zucht­
haus ihr Leben geopfert batten.

daß sic zur Auflese der Heuschwa­
den eingesetzt werden kann. Mit 
dieser Kombine leistet Otto Musch­
ler alljährlich ein großes Stück 
Arbeit. In der Herbst- und Winter­
periode ist er Arbeitsleiter einer 
Gruppe von Mechanisatoren, die 
Mähdrescher überholen.

Genosse Muschler arbeitet nicht 
nur selbst gut, er ist auch ein gu­
ter Kollege, stets bereit, seine Er­
fahrungen und Arbeitsmethoden 
anderen zu übermitteln. Auch sein 
Sohn Karl hat des Vaters Beruf 
liebgewonen. Bereits als Schüler 
half er dem Vater bei der Instand­
setzung der Kombine. Jetzt, nach 
Abschluß der Achtklassenschule, 
besucht Karl einen Mechanisato- 
renlchrgang. Er will Kombinefüh- 
rcr werden.

E. DAMER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Koktschctaw

Vorführung von Filmen in Total­
vision mit raumgetreuer Tonbe­
gleitung stattfinden. Moderne Aus­
rüstungen werden eine automati­
sche Filmvorführung sichern. Die 
Kinosäle werden Klimaanlagen 
haben.

In letzter Zeit wurden einige mo­
derne Filmtheater in den Rayons 
Tschu, Merke und anderen gebaut.

(KasTAG)

Aus der Druckerei ging Schmidt 
auf den Nachtmow-Platz, wo es 
schon von Menschen wimmelte... 
Unter der Menge — Soldaten mit 
und ohne Rangabzeichen, Matro­
sen mit und ohne Kokarden an 
den Mützen — alles wälzte sich 
ins Zentrum der Stadt. Zwei 
Blasorchester spielten die „Mar­
seillaise", rote Fahnen flatterten 
in der Luft. Auch die Bürgerstei­
ge waren voller Menschen, Mäd­
chen sangen die „Warschawjan- 
ka". Schmidt nahm die Mütze ab 
und folgte mit erhobenem Kopf 
der Menge, die zum Historischen 
Boulevard strömte. Er bemerkte 
nicht mal all die schiefen, miß­
trauischen Blicke, von denen er 
begleitet wurde. Ein Offizier trat 
an ihn heran und fragte mit ei­
nem spöttischen Lächeln: „Sagen 
Sie, Leutnant, warum man die 
französische und nicht die russi­
sche Hymne spielt?“

„Warum? Well... weil die rus­
sische Hymne den Zaren verherr­
licht. die französische—das Volk, 
und ruft es zum endgültigen 
Kampf auf."

„Eine sonderbare Erklärung, 
überhaupt scheint alles sonderbar 
zu sein: Man läuft durch die. Stra­
ßen, singt Revolutionslieder... Ich 
kann nicht verstehen, worum es 
sich handelt.“

„Haben Sie das Monlfest 
gelesen?“

„Ja, das habe ich gelesen." 
„Dann nehmen Sie die Mützo 

abl"
„Nein, es wäre besser. Sie 

setzen Ihre auf." 
„Keinesfalls!“ erwiderte

Schmidt fest.
„Wie Sie wollen, Sic werden 

es später bereuenl“
Schmidt wurde von der Manife­

station weitergeschoben bis zum 
Hotel „Wetzel", das gegenüber 
dem Museum der Verteidigung ge­
logen, wo auf steinernem Funda­
ment die Läufe von Kanonen em­
porragten. Schmidt stieg darauf, 
streckte den Arm dem wogenden 
Menschenmeer entgegen und rief 
wie im Rausch, ohne die eigene 
Stimme zu hörens „Kameraden!

ERST seit zwei Jahren steht das Turbo- und Düsenper. 
sonenflugzeug Tu-154 im Dienst der Zivilluftflotte 

und ist bereits auf dem Kuatanalcr Boden mit Fluggästen 
an Bord gelandet. Dieser komfortable Luftliner wird von 
nun an die Linie Almn-Ata—Moskau mit einziger Zwischen­
landung in Kustanai befliegen und dadurch das heutzutage 
kursierende Flugzeug 11-18 errotzen.

„Tu-154 Ist ein gutes Flugzeug", sagt der Flugzeugkom­
mandant Viktor Gurjew. „Seine Geschwindigkeit beträgt 
950 Kilometer pro Stunde. Mit IßO Fluggästen an Bord er­
reicht es eine 12 000-Meter-Höhc. Das Geräusch ist In den 
Salons nicht sehr zu hören, well die Motoren hinten einge­
richtet sind. Das Flugzeug ist mit neuester Radio- und Fern­
sehapparatur versehen. Die Flugzeit von Alma-Ata bis Mos­
kau verringert sich auf das Anderthalbfache im Vergleich 
zur 11-18.

Ea Ist bemerkenswert, daß Viktor Gurjew, Kommandant 
dos ersten Flugzeugs Tu-154 In der Kasachischen Verwal­

Kustanai empfing die Tu-154
tung für Zlvllluftflottc, seinen Arbeltswcg als Flieger vor 
zwanzig Jahren in Kustanai betrat. Zuerst flog er mit dem 
Furnierflugzeug Po-2, danach mit Jaks und II« und nun — 
mit der Tu-154. Viktor Gurjew ist ein Pilot erster Klasse 
und wurde mit der höchsten Reglerungsauszeichnung — 
mit dem Leninorden — gewürdigt.

„Im Gebiet Kustanai begann sich das Flugwesen im Jahr 
1940 zu entwickeln", sagte der Sekretär des Gebletspartei- 
komltees Wolodar Kleingold auf dem Meeting anläßlich des 
tutomatischen Anflugs der Tu-154 auf dem Landeplatz. 
Heutzutage erstreckt sich die Luftlinie allein Innerhalb des 
Gebiets auf über 30 000 Kilometer. Kustanni ist durch di­
rekte Flugverkehrslinien mit dreißig Städten unseres Lan­

des und mit dreißig Siedlungen des Gebiets verbunden. 
Jährlich werden von den Kustanaler Flughäfen bis zu 
30 000 Personen und über 20 000 Tonnen Post und Güter 
befördert. Außerdem wird alljährlich eine Million Hektar 
Saaten des Gebiets unter Flugzeugeinsntz bearbeitet.

Vom Entwlcklunstempo des Flugwesens In Kustanai zeu­
gen folgende Tatsachen: allein im vorigen Jahr eröffnete 
man acht neue Fluglinien. ___________J. BITTNER, 

Eigenkorrespondent der „Freundschaft“

Kustanai
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In der Stadt Rudny, Gebiet Ku­
stanai, fand ein Zusammentreffen 
der Sportaktivisten der Republik 
statt, die an allen Stufen des GTO- 
Wcttbewerbs teilnahmen. Den er­
sten Platz erkämpften die Mann­
schaft des Gebiets Kustanai. Zu­
sammen mit ihr erwarben das 
Recht, am Allunionstreffen tollzu- 
nchmen, die Mannschaften aus den 
Gebieten Ostkcsachstans, Tschirn- 
kent und Karaganda.

J. RENTISortiment wurde erweitert
Auf den Ladentischen der Le­

bensmittelgeschäfte in Mangy- 
schlak erschien die neue Produkti­
on des Fleischkombinats von 
Schewtschenko — Koteletts, abge­
packtes Hackfleisch, Moskauer 
Schinken. Jetzt hat das Sortiment 
der Erzeugnisse bereits 75 Benen­
nungen.

Der fortschrittliche Betrieb des 
Gebiets hat den Plan des vierten 
Jahres des Planjahrfünfts schon 
erfüllt. Es wurden Erzeugnisse 
für 1 700 000 Rubel' überplanmä­
ßig realisiert. Man erhielt einen 
gewichtigen Gewinn. Dazu trug 
nicht wenig das schöpferische Su­
chen der Produktionsneuerer bei. 
Man hat das automatische An­
blasen der fertigen Erzeugnisse 
mit Mehl eingebürgert und den 
Prozeß ihrer Zubereitung be­
schleunigt. Mit der Verwirkli­
chung des zweiten Vorschlags — 
der automatischen Beladung der 
Bunker mit Hackfleisch und ihr 
Durchpumpen — hat man dio ma­
nuelle Arbeit vollständig abge- 
schaft.

(KasTAG)

Freie Bürgert Es nähert sich die 
Stunde der Befreiung!.."

Schmidt schlug vor, zum Ge­
fängnis zu gehen, die politischen 
Häftlinge zu befreien.

Das Gefängnis befand sich 
außerhalb der Stadt, und als sich 
die Menge der Gefängnismauer 
näherte, wurden in der Ferne Sol­
daten sichtbar, die immer näher 
und näher rückten. Ein Unteroffi­
zier trat aus der Reihe, und es 
krachten Schüsse; die Menge ver­
mischte sich mit den Soldaten und 
im Nu war alles überflutet... Sal­
venfeuer... Schreie... Stöhnen...

Tags darauf begab sich Schmidt 
in die Stadtduma, wo sich die 
„Stadtväter" versammelt hatten, 
um das Ereignis vom Vortage zu 
besprechen.

Bürgermeister Maximow sprach 
von den Ereignissen der letzten 
Zeit, erwähnte von dem Blut, das 
auf dem Platz am Winterpalais 
in Petersburg vergossen worden 
war, sowie von dem „Potjomkin"- 
Aufstand und der ganzen Streik­
bewegung. Dann erhob sich 
Schmidt und las den Aufruf vor, 
den er am Abend verfaßt hatte; 
„Die Duma hat die Schuldigen des 
gestrigen Verbrechens zu brand­
marken. Die Brandmarkung ist 
folgendermaßen zum Ausdruck zu 
bringen: Auf Pergamentpapler 
muß der Akt über dio tierische, 
unsinnige und verbrecherische 
Verpriiglung der schutzlosen 
Volksmassen stenen, die den Tag 
der politischen Freiheit des russi­
schen Volkes friedlich zu feiern 
gedachte. Es müssen die Namen 
der Mörder im Dokument sein, 
das zur Ermahnung an der Wand 
der Stadtduma hängen muß...“ Zu­
letzt sagte er: „Man versprach, 
die Häftlinge zu befreien, statt 
dessen schoß man aufs Volk.“

Der Bürgermeister verzog das 
Gesicht, schaute prüfend auf den 
Offizier, den er noch als Vertreter 
des Eltcrnkomitees kannte, und 
verstand, daß mit dem nicht viel 
zu streiten ist. „Gut, wir werden 
protestieren“, sagte er langsam. 
Die Kaufleute, Hausverwalter und 
Experten nickten schwelgend.

Der Tisch des Bürgermeisters 
lag voll von Petitionen der Solda­
ten- und Matrosendeputlorten so­
wie der Stadtbevölkerung, die ih­
ren Protest gegen die Erschießung 
erhoben hatten. Das alloa raffte 
Schmidt zusammen, um es der Zei­
tung zu übergeben.

Medaillen 
der Gewichtheber

In Kaunas fand dio Landesmeister­
schaft der Junioren in Schwerathletik 
statt. Die Hcbemoistor aus Kasach­
stan erzielten in diesem Wettkampf 
ausgezeichnete Resultate.

Der Leichtgewichtler W. Masln 
aus Schachtinsk errang einen hervor­
ragenden Sieg und holte sich zu sei-

„Zelinnlk“ ist der erste Sport­
klub im Norden Kasachstans. Die­
ser Ehrentitel wurde dem Sportkol- 
loktiv des Sowchos „Noworybln- 
ski" im Gebiet Zelinograd für die

Ärztliche Ratschläge

Vorbereitet auf das After
Nicht wenige Werktätige, die 

ihr Arbeitsverhältnis auflösen, so­
bald sie das Rentenalter erreicht 
haben, sind zu diesem Zeitpunkt 
oder bereits früher an einem für 
sie ungeeigneten Arbeitsplatz be­
schäftigt. Das heißt, sie üben eine 
Tätigkeit aus, die ihrem biologi­
schem Alter, ihrer Leistungsfähig­
keit, Eignung und Neigung nicht 
entspricht. Sie sind physisch und 
psychisch überansprucht, da sie 
das Arbeitspensum nur mit erhöh­
tem Kraftaufwand schaffen. Un­
zufriedenheit, mangelhaftes Wohl­
befinden und vielleicht sogar 
Krankheit stellen sich als Folge 
ein. In einer solchen Situation ist 
der Wunsch nach Rente nur allzu 
verständlich. Dennoch fällt der 
Entschluß, „in Rente" zu gehen, 
vielen schwer. So groß die Freude 
auf geruhsame Zeiten auch ist, der 
Dienst wird oft mit der resignier­
ten Feststellung quittiert: „Man 
wird eben alt.“

Doch der Mensch braucht in 
allen Phasen des Lebens ein be­
stimmtes Maß an Arbeit, und auch 
mit zunehmendem Alter wirkt 
sich eine befriedigende Tätig­
keit günstig auf das Wohlbefin­
den aus. In den höheren Lebens­
jahrzehnten nimmt die Funktions­
fähigkeit der Organe, des Gewebes 
sowie des Stoffwechsels des 
menschlichen Organismus, ab. 
Das dadurch gestörte Wechselver­
hältnis zwischen Mensch und 
Arbeit kann nur reguliert werden, 
indem die Arbeit an den Men­
schen angepaßt wird. Es erscheint 
oft so, als ginge es auch umge­

Konsultation zu Rechtsfragen

Zuteilung von Baugrund
Wie und unter welchen Be­

dingungen werden Grundstücke 
für den individuellen Wohnungs­
bau zugeteilt?

K. FESTLICH 
Gebiet Alma-Ata

Für den Bau von Wohnhäusern 
ebenso für andere nicht landwirt­
schaftliche Bedürfnisse wird Boden 
bereifgestcllt, dar für die Landwirt­
schaft unbrauchbar oder minderwer­
tig ist.

Im Beschluß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
26. August 1948 „Ober das Recht 
der Bürger aut den Kauf und Bau 
von Privatwohnhäusern" wird den 
Bürgern das Recht eingeräumt, auf 
unverletzliches Eigentumsrecht ein

Das ist interessant

Ehrlicher 
Falschmünzer

MANILA. Auf den Philippinen 
ist eine Gruppe Falschmünzer aul- 
gedeckt worden, die Papiergeld ge­
fälscht hat. Die Behörden machen 
die Bevölkerung auf das Vorkom­
men gefälschter „Banknoten“ von 
20 und 50 Peso aufmerksam.

Ein Zufall hatte zur Aufdeckung 
der Bande verholfcn. Einem Hotel­
wirt in der Stadt Batangas fiel 
auf. daß cin-r seiner Gâsie sich be­
reits 5 Tage im Hotel nicht ge­
zeigt hatte. Vom Bestreben, den 
eventuellen Schaden zu begleichen, 

non Sporttrophäen eine Goldmedail­
le. Diesem Beispiel folgte genau 
auch der Federgewichtler F. Piperi- 
di aus Alma-Ata. Eine Bronzome- 
daille in dieser Gewichfskategorie 
erkämpfte sich A. Kriwizki aus Ust- 
Kame nogorsk.

W. RINKE

großen Erfolge zuerkannt.
UNSER BILD: Vorsitzender des 

Sportklubs W. Stepancz mit den 
Basketballspielern.

Foto: A. Thomas 

kehrt, denn viele leisten mit 50, 
60 Jahren und länger noch genau 
das gleiche wie früher.

Das ist zum einen darin be­
gründet, daß das biologische Alter 
absolut nicht Identisch ist mit 
dem kalendarischen.

Der Beginn und die Dauer des 
Rückgangs der Funktionsfähig­
keit hängt wesentlich von dem Be­
treffenden ab, von seinem Trai­
ningszustand, d. h. von seiner ge­
samter. Lebensführung, von der 
Berufsart und der jeweiligen Tä­
tigkeit im Beruf, sowie von der 
Reaktionsfälligkeit und der Fähig­
keit, sich bestimmten Gegebenhei­
ten anzupassen.

Am Ende des 5. Lebensjahr- 
zehnts verschlechtert sich bei den 
meisten Menschen das Sehvermö­
gen. Schafft der Werktätige wei­
terhin das gleiche Arbeitspensum, 
sind die Augen also zu stark be­
ansprucht. Das kann oft schon 
ausgeglichen werden, indem man 
die Lichtquellen im Raum ver­
stärkt. Wichtig ist natürlich auch 
die richtige Brille. Muß der Be­
treffende plötzlich näher an das 
Werkstück herangehen, um es ge­
nau erkennen zu können, also eine 
gebeugtere Körperhaltung ein- 
nchmen, kann es leicht zu 
schmerzhaften Veränderungen der 
Halswirbelsäule kommen.

Auch das Gehör verändert sich. 
Je höher die Lärmquellen sind, 
denen man im Lauf des Lebens 
bzw. der Berufstätigkeit ausge­
setzt ist, umso höher die Gefahr 
der Schwerhörigkeit. Regelmäßige 
Kontrollen sind deshalb unbedingt 
notwendig.

Haus zu kaufen oder zu bauen (in 
festgelegter Ordnung). Artikel 25 
der Zivilgesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken legt fest, 
daß der Bürger nur ein Wohnhaus 
als persönliches Eigentum haben 
darf. Die Höchstausmaße des Wohn­
hauses als individuelles Eigentum 
werden durch die Gesetzgebung der 
Unionsrepubliken festgesetzt. So 
darf z. B. in Aserbaidshan das Haus 
nicht mehr als 60 Quadratmeter 
Wohnfläche haben.

Die Zuteilung der Landstücke für 
den Bau von Eigenheimen erfolgt in 
der Stadt so auch auf dorn Hachen 
Land auf unbefristete Nutzung. Für 
die Nutzung der Parzelle wird eine 
vom Gesetz festgelegte Bodenrente 
eingetrieben.

und von Neugier getrieben, inspi­
zierte er den Inhalt des Koffers sei­
nes Gastes. Wie groß war aber 
sein Erstaunen, als er dort eine 
Einrichtung zum Geldfälschen und 
Stöße von Papier vorfand, das 
nach dem Format der im Lande 
gültigen Geldscheine zugeschnitten 
war.

Der Hotclwirt verständigte dar­
über die Polizei, die sich auf die 
Lauer legte und ein Mitglied der 
Bande, das nach dem Koffer kam, 
verhaftete. Die Polizei Ist der An­
sicht. alle Lorbeeren allein ernten 
zu dürfen, der Kofferbesitzer erklärt 
ledoch, am Fiasko sei... sein Ge­
wissen schuld, da er sich nicht un­
terstehen konnte, dem Hotelwirt 
mit gefälschten Peso zu zahlen.

Nicht immer ist es möglich, den 
Arbeitsplatz so zu verändern, daß 
die gewünschten Bedingungen ge­
schaffen werden. Dann ist es bes­
ser, eine andere Tätigkeit aufzu­
nehmen. als unbedingt „bis zur 
Rente durchzuhalten". Der ältere 
Mensch kann sich jedoch nicht nur 
an neue Arbeitsfolgcn, sondern 
auch an eine neue Umwelt schwe­
rer anpassen. Sich mit 60 oder 
gar 65 Jahren zu entscheiden, ei­
ne völlig neue Aufgabe, vielleicht 
noch in einem anderen Betrieb zu 
übernehmen, fällt nicht leicht 
und ist auch nicht anzustreben.

Es lohnt sich also, schon zwi­
schen dem 40. und 60. Jahr eine 
solche Entscheidung zu treffen. In 
dieser sogenannten Umstcllungs- 
phaso gelingt es relativ leicht, 
sich mit neuen Aufgaben, neuen 
Menschen, Räumen usw. vertraut 
zu machen.

Der Trainingsgrad ist für den 
Einsatz maßgeblich mitbestim­
mend. Wer über Jahre in großen 
Werkhallen gearbeitet hat, wo 
Lärm, Hitze, Staub u. a. entste­
hen, wird dies auch weiterhin kön­
nen, vorausgesetzt, daß die eige­
nen Aufgaben angemessen sind. 
Ein neu Hinzukommender dagegen 
würde unter diesen Umständen 
kaum leistungsfähig und gesund 
bleiben. Das gleiche gilt für 
Schichtarbeit. Sie sollte im Alter 
nicht begonnen, darf aber unbe­
denklich fortgesetzt werden.

Das physische und psychische 
Wohlbefinden hängt jedoch nicht 
allein vom Aufgabengebiet und 
der Gestaltung der Arbeitsbedin­

Die Größe des Grundstücks wird 
in jedem einzelnen Fall vom Voll­
zugskomitee der örtlichen Sowjets 
bestimmt, in direkter Abhängigkeit 
vom Ausmaß des Hauses und den 
örtlichen Bedingungen in folgenden 
Grenzen: In den Städten von 300 bis 
600 Quadratmeter; außerhalb der 
Stadt — von 700 bis 1 200 Quadrat­
meter.

Der Bau von individuellen Wohn­
häusern erfolgt in Vereinbarung mit 
den Entwürfen der Siedlungspla­
nung auf brauchbaren für diesen 
Zweck Parzellen. Der Bau wird nach 
Typen- oder Einzclcniwürfon ausge­
führt..

Der Eigentümer eines individuel­
len Wohnhauses ist verpflichtet, das 
Grundstück zu begrünen und wohl- 
oinzurichten. Er muß in den Grenzen 
seines Grundstücks die Gehsteige 
bauen. Das Grundstück, dio Gehstei­
ge und Zufahrten in Übereinstim­
mung mit den Regeln der örtlichen 
Sowjets in Ordnung halten.

Entsprechend den Regeln der

„Langhaarige 
werden zuletzt 
bedient“

SINGAPUR. „Langha a r I g e 
Männer werden hier zuletzt be­
dient" — solche Bekanntmachun­
gen sind heutzutage in Geschäften 
von Singapur, in Versicherungsge­
sellschaften und an Theaterkassen 
keine Seltenheit. Well die Stadt­
behörden Singapurs nicht imstan­
de sind, dio jungen Menschen zu 
zwingen, auf das Tragen von all­
zu üppigen und gewöhnlich un­
sauberen Haarschöpfen freiwillig 
zu verzichten, haben sie die Kam­
pagne „Für olno ordentliche Fri­
sur“ begonnen.

gungen ab. Wesentlich trägt die 
Atmosphäre im Kollektiv dazu 
bei.

Es ist daher nicht gleichgültig, 
mit welchen1 Kollegen Ältere Zu­
sammenarbeiten.

Besteht ein Kollektiv schon 
über viele Jahre, dann hat man 
sich meist „zusammengerauft“ 
und ein Ausscheiden wäre unbe­
gründet. Wenig Schwierigkeiten 
entstehen vor allem dann, wenn 
der Altersunterschied nicht allzu 
groß ist. Das gegenseitige Ver­
ständnis ist gewachsen und die 
Jüngeren übernehmen bestimmte 
Arbeiten, die für den Älteren un­
zumutbar geworden sind.

Das Altwerden erscheint als et­
was negatives und daher unange­
nehmes. An unangenehme Dinge 
aber denkt man nicht gern. Jun­
ge Menschen meinen, sie haben 
noch Zeit, sich mit diesen Proble­
men zu befassen. Schon deshalb 
aber sind sie oft nicht imstande, 
das Verhalten älterer Kollegen zu 
verstehen. Sie selbst setzen sich 
damit der Gefahr aus, eines Ta­
ges davon überrascht zu werden, 
daß sie nicht mehr in der Lage 
sind, die beruflichen und persönli­
chen Anforderungen zu erfüllen.

Vorbereiten auf das Alter kann 
man sich bereits als junger 
Mensch, Das Wissen um die Ent­
wicklung des Organismus in allen 
Lebensabschnitten, um die Trai­
nierbarkeit von Körper und Geist 
ermöglichen dies. Allerdings muß 
dem Wissen auch konkretes Han­
deln folgen. Regelmäßige ausrei­
chende sportliche Betätigung, ei­
ne vernünftige Ernährung, eine 
sinnvolle Tageseinteilung, genü­
gend Schlaf, ein ausgewogenes 
Maß an Arbeit und aktiver Erho- 1 
lung u. a. gehören dazu.

Cb. DUNMANN

(„Deine Gesundheit“) 

ländlichen Siedlungen, die vom Mi- 
nisferrat der Unionsrepubliken bestä­
tigt sind, erteilen die Ingenieure- 
Inspekteure der staatlichen Architek­
tur- und Baukontrolle die Erlaubnis 
für den Bau von Eigenheimen.

Die individuellen Investitionsträ­
ger dürfen im Laufe des Baus nur 
mit Erlaubnis des Rayonarchitekten 
Änderungen im Entwurf des Eigen­
heims vornehmen. Bürger, die beim 
Bauen Verletzungen der Baubestim­
mungen zugelasscn haben, sind ver­
pflichtet, aus eigenen Kräften und 
Mitteln die Bauverletzungen zur von 
den Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets festgelegten Frist zu behe­
ben.

Bei der Zuteilung der Grundstücke 
für den individuellen Wohnungsbau 
wird der Ist-Bestand der für diese 
Zwacke brauchbaren Parzellen und 
ebenso das Bedürfnis für Wohnfläche 
berücksichtigt.

Ed. HEINZ

Nach langer und schwerer 
Krankheit Ist am 4. Dezember 
1974 in Kemerowo das Mitglied 
der KPdSU seit 1938, der lang­
jährige pflichtbewußte Aktivist 
des öllentlichen Lebens Friedrich 
GottllebowHsch NEUWIRT gestor­
ben.

Wir äußern unseren Mitarbei­
tern. dem Sohn des Verstorbe­
nen David und seiner Schwieger­
tochter Amalie, sowie allen An­
gehörigen unser tiefempfundenes 
Beileid.

Die Redaktion

Die nächste Ausgabe der „Freund­
schaft" erscheint am 7. Dezember.
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